
.,Freundschaft"-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

UST-KAMENOGORSK. Große Wellen 
schlügt der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des Oktoberjubllüums bei den 
Bauarbeitern, die das Kombinat für Sei
denstoffe errichten.

So hal das Kollektiv der Bauverwal- 
fung „Promslroi“ in den fünf vergan
genen Monaten stall 438 000 Rubel laut 
Plan 556 000 Rubel in Anspruch genom
men. Es strebt heule danach, das Er
rungene zu verankern und zu mehren. 
Im Wettbewerb tut sich die Rohrverle-

Ser-Brigade A. Kusnezow vor. Sie hal 
re Verpflichtungen für Mai zu 176 

Prozent bewältigt und den Sieg im 
Wettstreit zwischen den Brigaden der 
Bauverwallung davongelragen.

TALDY-KURGAN. Die Kollektive der 
Milchfarmen des Sowchos „Zeitung 
.Prawda'“ haben sich Im Wettbewerb
zu Ehren des Großen Oktober ver
pflichtet, den Jahresplan im Verkauf 
von Milch an den Staat zum 5. Dezem
ber zu erfüllen.

Kein einziges Kollektiv, kein einziger 
Arbeiter steht hier außer Wettbewerb. 
Besonders fleißig sind die Melkerinnen 
Jelisawela Kai und Maja Kim. Die Lei
stungen werden einmal in fünf Tagen 
ausgewertef, den Siegern werden Role 
Wanderwimpel eingehändigf.

DSHAMBUL. Das Kollektiv der Webe
rei in Lugowoje hat sein Fünfmonats- 
programm mit bedeutendem Vorsprung 
erfüllt.

Oberplanmäßig wurden Erzeugnisse 
für 20 000 Rubel hergesfellf und reali
siert. Das Kollektiv der Weberei hat 
seine früheren Verpflichtungen über
prüft und sich vorgenommen, über das 
Vorgemerkle Erzeug lisse noch für 
15 000 Rubel zu produzieren.

KARAGANDA. Vortreffliche Resultate 
erzielt im Wettbewerb des Jubllüums- 
iahres das Kollektiv der Grube „Michal- 
lowskaia". Es wurde mit den Aufgaben 
für 6 Monate vorfristig fertig.

Seit Jahresbeginn hat die Belegschaft 
der Grube bereits 113 000 Tonnen über
planmäßigen Brennstoff geliefert. Die 
Arbeitsproduktivität betrug in den ver
gangenen Monaten 140—Tonnen pro 
Arbeiter, was eine der höchsten Kenn
ziffern in der Kohleninduslrie des Lan
des ist.

In der Grube überbieten alle Ab
schnitte die Sfaafsoläne und ihre sozia
listischen VergflicMunnen. Zwei Kollek
tive wollen die 500 000-Tonnen-Grenze 
überschreiten. Hoch sind die Erfolge 
des Abschnitts Nr. 2, geleitet von W. 
Kruchmaljow. Hier gewinnt man jeden 
Tag über 2 000 Tonnen Kohle aus einem 
Streb. Sicher schreiten die Kumpel der 
Grube zu ihrem Ziel — 150 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig zu fördern.

PAWLODAR. „Den Fünfiahrplan — in 
vier Jahrenl” So lautet die Devise der 
Montagearbeiter der Bauverwaltung 
„Stroimontash,'.

Die Moifage der Mefallkonsfrukfio- 
nen für die im Bau begriffenes Indu
striebetriebe des Gebiets gewährleisten 
sie mit ZeiWorsprung. Neulich rappor
tierte das Kollektiv über die Erfüllung 
des Halbjahresplans. Im Vortrupp 
schreiten die Monfagearbeilerbrigaden 
Alexander Shinow, Chabibula Mursali- 
jew und Nalbij Chuako.

1 ■■ - ---- Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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-------------------------- - Der Kampf um Futter gleicht dem Kampf um Getreide

„Grünes Fließband“ in Aktion
2. Trumpf der Heumäher— 
Tempo und Qualität

was auf dem Heuboden gelagert 
liegt". Deshalb funktioniert im 
„Uroshainy" während der Heumahd 
ununterbrochen das „Grüne Fließ
band": Feld — Heuboden, Sein 
Arbeitstempo und die -Produktivi
tät bestimmen bekanntlich die Men
schen. Im Feld sind es hier solche 
wie Alexander Wunsch. Friedrich 
Bader, Viktor Haak. Bei der Ab- 
transporticrung — solche wie Hein
rich Schwab, der dieser Tage einen 
neuen Rekord aufgestcllt hat — in 
zehn Stunden war das Tagessoll 
zu 228 Prozent erfüllt. Und auf 
dem Heuboden — die tüchtigen 
Männer Alexander Meinhardt, Ha
san Chisrijcw, Karl Köln. Zum Tag 
der Erscheinung der Zeitung la
gen auf dem Heuboden fast I 503 
Tonnen Heu — das halbe Jahrcs- 
plansoll. „Die Menschen arbeiten 
selbstlos, sic scheuen keine Mühe", 
sagt der Cheiagronom Herdt.

„Ein wichtiger Stimulator ist 
hierbei die neue Form des soziali
stischen Wettbewerbs, die auf Vor
schlag unserer Mäher eingeführt 
wurde. Jetzt bekommen die Briga
demitglieder. die das Siebentagcs- 
soll beispielsweise um 25 Prozent 
überboten haben, einen Lohnzu
schlag von 15 Prozent, usw. Je 
höher die Kennziffern, desto höher 
der zusätzliche Lohn. Doch die ein
zelnen Bestarbeiter erhalten nur in 
dem Falle Prämien, wenn die Bri
gade den Plan erfüllt hat. Das 
schließt die Menschen zusammen, 
ruft gegenseitige Hilfe hervor. Am 
Wettbewerb beteiligen sich nicht al
lein die Mäher, sondern alle, die in 
der Fullcrbcschaffung im1 Einsalz 
sind.”

„vi ......... . -Die dritte Brigade ist bemüht
hören: „Für Heu halten wir nur das,zu beweisen, daß sic nicht von gc-

UNSERE BILDER: Der Traktorist, Träger des Or
dens des Roten Arbeitsbanners, Alexander Maier be
fördert täglich 15—16 Tonnenduftendes Heu auf den 
Heuboden statt 6 Tonnen laut Plan.

Das Heu kommt auf den Boden.
Fotos: A. Felde

Im vorigen kalten Winter hatten 
die Kühe im Sowchos „Uroshainy" 
keinen Grund, sich über die Men
schen zu beleidigen: cs waren Fut
tervorräte für 2 Jahre vorhanden. 
Ein bedeutender Teil der Übersoll
mengen Gärfutter und Stroh wurde 
anderen Wirtschaften übergeben, wo 
das Futter rar war. Der Sowchos- 
vorstand setzte sich nicht in Posi
tur: „...das geht uns nichts an..."

Auch in diesem Jahr hilft eine 
Gruppe Futtcrbcschaffcr aus dieser 
Wirtschaft dem Sowchos „Nurin- 
ski". Im Hilfeeinsatz ist hier die 
Arbeitsgruppe des unermüdlichen 
Akisch Ümcrbajew.

Und wieviel Heu wird der Sow
chos „Uroshainy" für seine Milch- 
herde benötigen? „Nicht minder als 
3 000 Tonnen. außer Welksilage, 
Gärfutter, Vitamingrasmehl", sagte 
die Sekretärin des Partcikomitecs 
Elvira Buchsbaum. Der Anfang ist 
gemacht: am 13. Juni begannen al
le fünf Brigaden mit der Heumahd. 
Führend ist vorläufig die dritte 
Brigade. Ihr Kollektiv hat früher 
als die anderen das.Wochcnsoll er
füllt: 185 Tonnen Heu gesetzt.

Tempo! Das ist die Losung des 
Tages.

Tempo und Qualität.
„Das ist unsere Hauptaufgabe — 

rechtzeitig und sauber die Gräser 
abmähen", ist die Meinung des 
Chefagronomen der Wirtschaft Da
vid Herdt. „In diesen Tagen sind 
bei uns 44 Mähmaschinen, Kombi
nes, Hcusammlcr im Einsatz. Wir 
beabsichtigen. Anfang Juli den Shit
njak abzumähen. Zu derselben Zeit 
wollen wir auch die gesamte Welk
silage einlegcn."

In der Wirtschaft kann man oft

stern ist. Ihre Gardisten Alexander 
Weber, Roman Dillmann. Alexander 
Maier erfüllen jeden Tag andert
halb—zwei Normcrf. Die Brigade 
spezialisiert sich im Einlegen von 
Welksilage und Grünmaisbeschaf
fung für das Aggregat zur Vitamin- 
Grasmchlproduktion.

„Der Shitnjak ist ganz gut gera
ten. Die Stimmung unserer Arbiter 
ist gehoben", erzählte der Briga
dier Wilhelm Schmidt. Träger zwei
er Orden des Roten Arbeitsbanners. 
„Wie erklären Sie die Tatsache, daß 
der Gräserertrag nicht schlecht ist?" 
fragten wir ihn.

„Vor allem ist das die richtige 
Pflege: die Mechanisatoren haben 
die Schneeanhäufung in hoher Qua
lität durchgeführt, düngten nach...

Jetzt bemühen wir uns. damit 
der Abstand zwischen Mahd und 
Sammeln nicht mehr als 3—4 Stun
den beträgt. Aus ganz leicht ange- 
wclktem Heu bekommen wir vor
treffliche Welksilage und Grasmehl. 
Auf den heutigen Tag ist die 
Brigade mit dem dritten Teil der 
Auflagen im Einlegen der Welksila
ge fertig. Sobald wir mit dem Shit
njak abschließcn werden, beginnen 
wir mit der Gräsermahd auf den 
Wiesen..."

So wird cs sein, über das „Grüne 
Fließband" läuft nicht nur eine Fut- 
terart. Kaum ist eines erledigt, kom
men das Gärfutter und die Legumi
nosen von den bewässerten Schlä
gen an die Reihe.

Die Leute im „Uroshainy" sind 
das gewöhnt. Sie kämpfen um ei
nen genügenden Futtervorrat. Und 
letzten Endes — um genügend 
Milch. Butter, Fleisch auf unseren 
Tischen.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Zu Ehren des hohen sowjetischen
PARIS. 21. Juni. (TASS). Heute 

abend gab der Präsident der Fran
zösischen Republik V. Giscard 
d'Estaing im Palais de l'Elysee zu 
Ehren des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä-

sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew ein Essern

Beim Essen waren französischer
seits Regicrungsmitglicdcr und 
namhafte Repräsentanten der Fran
zösischen Republik anwesend.

Sowjellschcrseits waren offizielle 
Persönlichkeiten erschienen, die 
I. Breshnew begleiten.

V. Giscard d'Estaing richtete 
die Versammelten eine Rede.

an

Ansprache V. GISCARD d’ESTAlNGS

Es erstarke die Freundschaft
Herzliche Begegnung L. 1. Breshnews mit den französischen Parlamentariern und den 
Leitern der Gesellschaft „Frankreich — UdS SR“

PARIS. 21. Juni. Der Generalse
kretär des ZK der KPdSU, Vorsit
zende des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR. L. I. 
Breshnew, empfing heute in der so
wjetischen Botschaft in Frankreich 
Mitglieder der Gruppen für fran
zösisch-sowjetische Freundschaft 
der Nationalversammlung und des 
Senats sowie des Präsidialratcs der 
Gesellschaft „Frankreich—UdSSR“.

Unter den Anwesenden befan
den sich der Vorsitzende der Grup
pe für französisch-sowjetische 
Freundschaft der Nationalversamm
lung L. Joxe. der Vorsitzende der 
Gruppe für französisch-sowjetische 
Freundschaft des Senats J.-L. Vi-

gicr, der geschäftsführende Präsi
dent der Gesellschaft „Frankreich 
— UdSSR" G. Desson, der Träger 
des Internationalen Leninprcises 
„Für die Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern“ P. Pouyadc, 
der Vorsitzende der französisch-so
wjetischen Handelskammer R. Nun
gesser. der Schriftsteller Armand 
Lanoux.

Zwischen L. I. Breshnew, den 
französischen Parlamentariern und 
Leitern der Gesellschaft „Frank
reich-UdSSR" fand ein herzli
ches. freundschaftliches Gespräch 
statt.

Sich an die Versammelten 
dend, sagte L. I. Breshnew:

hohen Heldenmut iip Kampf gegen 
den Faschismus bekundet. Sic ha
ben einen merklichen Beitrag zur 
Festigung unserer Freundschaft ge
leistet. Ich möchte cs sagen als 
Soldat, und ich glaube. General 
Pouyadc wird mich gut verstehen, 
daß cs keine festere Freundschaft 
gibt als jene, die durch gemeinsam 
vergossenes Blut gefestigt worden

wen-

Rede L. 1. BRESHNEWS
Sehr geehrte Herren Deputierte 

und Senatoren!
Sehr geehrte Mitglieder des Prä- 

sidialrats der Gesellschaft „Frank
reich-UdSSR"!

Teure Freunde, Genossen!
Ich freue mich aufrichtig über 

die neue Begegnung mit Ihnen, 
den namhaften Politikern und Per
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
Frankreichs, die wir als überzeugte 
Anhänger der Freundschaft zwi
schen unseren Ländern kennen.

Diese Gelegenheit wahrnehmend, 
möchte ich vor allem unserem al
ten Freund und Kampfgefährten. 
General Pierre Pouyadc noch ein
mal zu der hohen Auszeichnung — 
dem Internationalen Lenin-Frie
denspreis — gratulieren.

Der General Pouyade ist bei uns 
im Lande als Kommandeur des Ge
schwaders/,.Normandie—Neman“ int 
zweiten Weltkrieg gut bekannt. In 
jener harten Zeit haben er und sei
ne ehemaligen Kameraden nicht 
nur gallische Standhaftigkeit und

Und ich persönlich verstehe es 
sehr gut. warum Pierre Pouyadc in 
den Nachkricgsiahrcn solch ein ak
tiver. tätiger Kämpfer für Frieden 
und Sicherheit aller Völker, für die 
Freundschaft und Brüderlichkeit der 
Völker unserer Länder geworden 
ist. Diejenigen, die die Feuermei- 
lcn des Krieges selbst zurückgclegt 
haben, können eine Wiederholung 
seiner Schrecken nicht wieder zu- 
lasscn!

Mit großer Genugtuung muß ich 
jedoch sagen, daß ich hier heute 
neben den alten Bekannten auch 
nicht wenig neue Gesichter sehe. 
Das ist sehr gut. Denn das bedeu
tet. daß immer neue Vertreter der 
französischen Öffentlichkeit’ — 
Menschen verschiedener Generatio
nen und politischer Überzeugungen 
— sich in die edle Arbeit zum 
Ausbau guter sowjetisch-französi
scher Beziehungen cinschaltcn.

(Schluß S. 2)

Abschließendes Treffen
L. I. Breschnew—V. Oiscard d’Estaing

PARIS. (TASS). Zwischen L. I 
Breshnew. Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, und V. Giscard d'Esta
ing Präsident der Französischen 
Republik, hat am 22. Juni in Paris 
ein abschließendes Treffen stattge
funden. Zu einigen Fragen der bi
lateralen Beziehungen sowie zu 
gegenseitig interessierenden inter
nationalen Fragen wurde ein ver-

tieftcr Meinungsaustausch durch
geführt.

V. Giscard d'Estaing bewertete 
hoch die durchgclührtcn Verhand
lungen und die politischen Ergeb
nisse des Besuchs und hob ihre Be
deutung sowohl für die Entwick
lung der politischen Zusammenar
beit zwischen beiden Ländern als 
auch für die Gewährleistung des 
Weltfriedens hervor.

L. 1. Breshnew pflichtete dieser

Einschätzung bei Und unterstrich 
besonders die Rolle, die die Ver
handlungen bei der weiteren Ent
wicklung der Beziehungen zwi
schen der Sowjetunion und Frank
reich bei Entspannung und Frie
densfestigung zu spielen haben.

Mit Genugtuung wurde die Be
deutung der erreichten konkreten 
Ergebnisse bei der weiteren Ent
wicklung der Beziehungen zwi
schen der Sowjetunion und Frank
reich auf allen Gebieten gewürdigt

Feierliche Zeremonie 
am Arc de Triomphe

PARIS. 21. Juni. (TASS). Der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, hat in Paris am 
Grab des Unbekannten Soldaten 
am Arc de Triomphe einen Kranz 
nicdergelcgt. Die Kranzschleife 
trägt die Aufschrift: „Dem Unbe
kannten Soldaten. L. I. Breshnew. 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR". Mit einer Schweigeminute 
ehrte L. I. Breshnew das Andenken

der Gefallenen.
Der sowjetische Gast wurde 

vom franz.sischen Premierminister 
R. Barre begleitet. Auf dem Platz 
war eine Ehrenformation angetre
ten und wurden die Staatshymnen 
der Sowjetunion und der Französi
schen Republik intoniert.

Anschließend trug sich L. I. 
Breshnew in das Goldene Buch 
der Ehrengäste am Arc de Triom
phe ein. Er schritt die Formation 
der Fahnenträger. Kriegsveteranen 
und Veteranen des Geschwaders 
„Normandie—Neman“ ab.

Gastes

Herr Vorsitzender,
1974, während Ihres -Arbeitsbe- 

suchs in Frankreich fand unsere Zu
sammenkunft in Rambouillet statt, 
und. nachdem ich vor anderthalb 
Jahren der Sowjetunion einen offi
ziellen Besuch abgestattet hatte 
(der bei mir die lebhaftesten Erin
nerungen hinterließ), ist nun auch 
Frankreich an der Reihe. Sie zu 
empfangen.

Rechnet man noch unser Ge
spräch In Helsinki hinzu, so ist das 
unsere vierte Zusammenkunft. Sie 
zeichnet sich in die schon mehr als 
10 Jahre währende Tradition hinein, 
die von der Kraft und Kontinuität 
des für die Führer unserer beiden 
Länder gemeinsamen Strebens 
zeugt.

Dieses gemeinsame Streben wur
zelt im Sehnen und Hoffen unserer 
beiden Völker, die gleiche Prüfun
gen durchgemacht, im gleichen 
Kampf gestritten und einander seit 
altcrshcr Interesse. Achtung und 
Freundschaft entgegenbringen.

Dieses Streben basiert auf einer 
festen Grundlage in Form von Be
ziehungen, die sich dank der Zu
sammenarbeit zwischen unseren 
Regierungen, unseren staatlichen 
Organen, unseren Betrieben, unse
ren Forschungsinstitutionen hcr- 
ausgebildct haben.

Und wenn dieses Streben zu ei
nem ständigen Aspekt der Politik 
unsere beiden Länder geworden ist, 
so nur, weil es der Grundforde
rung unserer Zeit — der Forderung 
nach Suche des Friedens — ent
spricht.

Frankreich und die Sowjetunion 
gaben anderen ein Beispiel, indem
sie darauf verzichteten, in die 
Nachkriegsatmosphäre des Miß
trauens und der Konfrontation zu 
versinken, indem sic mutig als er
ste den Weg der Entspannung be
traten.

Sie zeigten, daß das, was sie 
voneinander hinsichtlich ihrer Grö
ße oder Macht unterscheidet, sowie

das, was sic einander gegenuoer- 
stellt und mit ihren Ansichten auf 
die Gesellschaft und mit ihren 
Bündnissen zusammenhängt, kein 
unüberwindliches Hindernis für die 
Entwicklung von Kontakten oder 
für den Beginn eines Dialogs ist.

Zu den Zwecken der Entspan
nung gehört mitnichten die Aufhe
bung dieser Unterschiede, die zu 
vertuschen eine vergebliche Bemü
hung wäre; jedoch diese Entspan
nung, begleitet von Eintracht und 
Zusammenarbeit, bietet gleichsam 
sowohl eine Möglichkeit, sie zu 
überwinden, als auch die Hoffnung, 
daß sic einmal im Rücken bleiben 
werden.

Das war jüngst der Sinn der 
Konferenz für Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Europa; das Ist 
heute der Sinn der Realisierung 
der Schlußakte von Helsinki so
wohl in bezug auf Staaten als 
auch in bezug auf Einzelpersonen.

Diese langwierige und durchaus

nicht leichte Sache wird wie auch 
die vorhergehende eben so viel Fe
stigkeit wie auch Verständnis er
fordern. Wir werden uns davon 
überzeugen müssen, daß die Proble
me, vor die uns die Entspannung 
stellt, nicht durch eine Abkehr von 
der Entspannung, sondern nur 
durch einen weiteren Fortschritt ge
löst werden können. Um ihren Sinn 
völlig zu erhalten, muß die Ent
spannung selbstverständlich von 
Mäßigkeit im ideologischen Wett
bewerb, von Respektierung der 
Menschenrechte und Grundfrcihei- 
ten, von Nichteinmischung in die 
Inneren Angelegenheiten von Staa
ten begleitet werden und sich au
ßerdem über alle Gebiete des Erd
balls verbreiten.

Wir müssen ferner entschlossen 
das Abrüstungsproblcm angehen. 
Die Akkumulation von Waffen, die 
eine nie dagewesene Zerstörungs
kraft besitzen, erlegt allen und vor 
allem denen, die über sie im höch
sten Maße verfügen, die Pflicht auf. 
Maßnahmen zu erarbeiten und zu 
realisieren, die diese gigantischen 
Arsenale verringern könnten.

Frankreich Ist seinerseits bereit, 
an diesen Bemühungen tcilzuneh- 
men. vorausgesetzt, daß cs dabei 
um die reale, wirkliche und allge
meine Abrüstung geht unter wirk
samer intcrnatoinalcr Kontrolle, 
ohne Diskriminierung irgendeiner

Seite, und unter Achtung des Rechts 
jedes Staates, seine Sicherheit zu 
gewährleisten.

Frankreich mißt daher der die
sem Thema gewidmeten UNO-Son- 
dertagung, 'die im nächsten Jahr 
stattfinden dürfte, große Bedeu
tung bei. Daher unterstützt cs auch 
nach wie vor den sowjetischen 
Vorschlag zur Einberufung einer 
Wcltahrüstungskonfcrcnz, an der 
alle Kernwaffen besitzenden Staa
ten teilnehmcn müssen.

Frankreich und die Sowjetunion 
müssen daher schon jetzt ihre An
strengungen und Aktionen koordi
nieren und der Gefahr begegnen, 
die eine Ausbreitung von Kernwaf
fen nach sich ziehen kann.

Deshalb haben sie noch mehr 
Gründe, zugleich auch ihre Bereit
schaft zur Deckung des Bedarfs zu 
bekräftigten, der für viele Länder 
dank der Möglichkeit einer fried
lichen Nutzung der Atomenergie 
auf die Tagesordnung kommt. Ihre 
Potenzen auf technologischem Ge
biet sowie ihr Gefühl der Pflicht 
vor der internationalen Gemein
schaft ermöglichen cs unseren bei
den Ländern, dieses positive und 
zugleich verantwortungsvolle Her
angehen veranschlagen.

Auch viele andere Probleme der 
Welt von heute erheischen die Auf
merksamkeit derer, die um die Frie
denssache besorgt sind.

Das bezieht sich auf den Nahen 
Osten, wo unsere beiden Länder 
vieles tun können, um zu einer ge
rechten und dauerhaften Regelung 
beizutragen, deren Grundsätze sie 
In etwa gleichen Ausdrücken for
mulierten und die von den Völkern 
dieses Wettbercichs erwartet wird, 
damit sie ihre Kräfte unter den 
Verhältnissen einer völligen Si
cherheit ihrem wirtschaftlichen und 
sozialen Fortschritt widmen könn
ten.

Das bezieht sich auf Südafrika, 
wo cs gilt, friedlich aber bestimmt 
die Entwicklung zu fördern, die die 
Bevölkerung dieses Bereichs Herr 
ihres Schicksals werden lassen 
wird, was ihre afrikanischen Brü
der bereits erreicht haben.

Das bezieht sich in noch größe
rem Maße auf alle Länder, wo eine 
starke Diskrepanz zwischen Res
sourcen und Bedarf bestehen bleibt. 
Diese Spanne zu liquidieren, mit 
dieser skandalösen Sachlage Schluß 
zu machen ist Gcrcchtigkcitspflicht, 
die den Interessen des Friedens 
entspricht. Notwendig daher ist die 
Teilnahme aller.

Frankreich erwartet viel von je
ner Beisteuer, die die Sowjetunion 
mit Ihren Reichtümern, ihren Mög
lichkeiten, ihrem Einfluß auf diesen 
verschiedenen Gebieten zur Sache 
der Entspannung, der nuklearen 
Sicherheit der Welt und der Ent
wicklung leisten kann.

(Schluß S. 2)

L. I. Breshnaw 
besuchte 
das Rathaus 
von Paris

PARIS. 21. Juni. (TASS). Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I Breshnew. hat das 
Rathaus von Paris besucht. Er wur
de vom Oberbürgermeister J. Chi- 
rak herzlich begrüßt.

Vor dem Rathaus war eine 
Ehrenformation der Nationalgarde 
angetreten.

L. I. Breshnew betrat in Beglei
tung des Oberbürgermeisters den 
Saal, in dem sich das Buch 
der Ehrengäste befindet. Er mach
te darin folgende Eintragung: ..Es 
ist mir eine Freude, daß mein zwei
ter Besuch im Rathaus von Paris 
im Zeichen der unablässig erstar
kenden Freundschaft zwischen den 
Völkern Frankreichs und der So
wjetunion steht.

Ich wünsche Paris Gedeihen und 
allen seinen Einwohnern Glück".

Anschließend schenkte L. 1. 
Breshnew den Bürgern von Paris 
eine kunstvoll gearbeitete Vase mit 
der Darstellung des Ausstiegs des 
Menschen in den Weltraum.

Zum Gedenken des Besuches im 
Rathaus übergab J. Chirak L. I. 
Breshnew eine alte französische 
Uhr. L. I. Breshnew betrat zusam
men mit dem Oberbürgermeister 
den Saal für feierliche Zeremonien. 
Das Orchester intoniert die Hym
nen der Sowjetunion und der 'Re
publik Frankreich. Dem hohen 
sowjetischen Gast wurden Mit
glieder des Stadtrates vorgestcllt. 
Zwischen L. 1. Breshnew und dem 
Oberbürgermeister von Paris fand 
ein kurzes Gespräch statt.

L. I. Breshnew wurde von den 
Genossen A. A. Gromyko, N. S. 
Patolitschcw, B. P. Bugajew, dem 
Botschafter der UdSSR in Frank
reich, S. N. Tscherwonenko, und 
anderen sowjetischen offiziellen 
Persönlichkeiten begleitet.
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Zu Ehren des
(Schluß. Anfang S. I)

Dieser Ausbau unserer Internatio
nalen Zusammenarbeit erfordert ei
ne neue Vertiefung unserer bilate
ralen Beziehungen.

Im vorigen Jahr haben Wir das 
Fazit der letzten Zehnjahresperiodc 
gezogen. E» Ist beeindruckend. Der 
umfang des Handels hat sich ver- 
achtfach!; große Industrielle Er
rungenschaften haben sowohl 
Frankreich In der Sowjetunion als 
auch die Sowjetunion In Frankreich 
erzielt: unsere wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit hat sich 
rege entwickelt, insbesondere auf 
solch aktuellen Gebieten wie Kern
physik oder Raumforschung.

Jetzt beginnt ein neues Jahrzehnt 
und neue Horizonte tun sich auf.

Rede L. I. BRESHNEWS
Geehrter Herr Präsident!
Geehrte Frau Giscard d’ÉStèing!
Damen und Herrenl
Genossen*
Ich danke Ihnen, Herr Präsident, 

für die herzlichen Worte über die 
Sowjetunion und das Sowjetvolk, 
für die positive Einschätzung der 
Entwicklung der Beziehungen zwi
schen unseren Ländern, mit der wir 
vollständig einverstanden sind.

Wiederum haben uns die Ent
wicklungswege der söwjeliseh-fran- 
töslschen Zusammenarbeit, der er
starkenden Freundschaft der Völ
ker unserer Länder nach Paris ge
führt. Diese Freundschaft speisen 
die althergebrachten Traditionen 
und die Lebenssäfte unserer gemein
samen Taten im letzten Jahrzehnt. 
In dieser Zelt ist aber nicht wenig 
getan worden.

Wir haben immer das Streben 
Frankreichs und Ihres freiheitslie
benden Volkes nach Unabhängig
keit in der Politik, in Gewährlei
stung seiner Sicherheit geschätzt. 
Wir schätzten die von Frankreich 
seinerzeit unternommenen kühnen 
Handlungen in dieser Richtung ein. 
Die Sowjetunion sowie die änderen 
sozialistischen Länder sehen in 
Frankreich einen soliden Partner 

Wir können bereits bestätigen, daß 
das Ziel, 1975—1970 den Umfang 
unseres Händels gegenüber den 6 
Vorjahren zu verdreifachen, erreicht 
sein wird. Wir müssen jedoch bereit 
sein, weiterzuschauen.

Der Besuch des Ministerpräsiden
ten Raymond Barre in Moskau 
Wird es ermöglichen, diese Perspek
tiven zu präzisieren.

In den letzten Monaten hatte ich 
zweimal die Möglichkeit. Fernseh
ansprachen an das Sowjetvolk zu 
halten, ebenso wie Sie. Herr Vor
sitzender, an das französische Volk 
sprachen. Ich wünsche, daß diese 
Möglichkeiten sich wiederholen und 
die unmittelbaren Kontakte Zwi
schen den Menschen unserer beiden 
Länder sich mehren.

Möge, Herr Vorsitzender, in den 

in Durchführung der Politik der 
Entspannung und der Festigung 
des Friedens.

Wir wollen, daß der Maßstab und 
die Tiefe der Zusammenarbeit zwi
schen der Sowjetunion und Frank
reich ständig zunchmen und. ich 
würde sagen, mit den Erfordernis
sen unserer Epoche im Einklang ste
hen. Möglichkeiten dafür gibt cs.

Wir haben ständige Kontakte auf 
politischem Gebiet. In vielen Fra
gen der internationalen Politik, die 
Ihrer Lösung harren, sind unsere 
Positionen einander nahe. Und je
des neue sowjetisch-französische 
Treffen auf höchster Ebene dient 
der weiteren Annäherung unserer 
Ansichten und der Festigung des 
Vertrauens.

Als gute Grundlage für unsere 
politische Zusammenarbeit dienen 
die wachsenden Wirtschaftsbezie
hungen in den letzten elf Jahren 
hat sich der Handelsumsatz Zwi
schen der UdSSR und Frankreich 
fast auf das lOfache vergrößert. 
Abèr das ist kein Höchstmaß. Wir 
sind dafür, daß der Handel auch 
ferner wachse, noch bilanzierter 
werde, damit sich insbesondere der 
Umfang der französischen Ankäu
fe von sowjetischen Maschinen und

hohen sowjetischen Gastes
bevorstehenden zehn Jahren das 
Wirklichkeit werden, was wir um 
der Festigung dès Friedens und 
der Förderung der Annäherung un
serer Völker willen gemeinsam zu 
unteriiéhmén gedenken.

Darauf wollen wir unsere Gläser

Zum Wohl des Herrn Leonld 
Breshnew, Vorsitzenden des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
Sowjetunion, und der Frau Bresh
newa, die ich meiner Hochachtung 
versichere!

Zum Wohl des Herrn Gromyko 
und der Mitglieder der sowjeti
schen Delegation!

Auf das Glück und Gedeihen des 
Volkes der Sowjetunion!

Auf die Zukunft der französisch
sowjetischen Freundschaft!

Ausrüstungen vergrößere. Auch 
folgendes zu tun wäre nützlich: 
Man solle In die weite Perspektive 
unserer Wirtschaft»- und Industrie- 
beziehungen blicken, ein Fundament 
für Zusammenarbeit auf diesen Ge
bieten nicht für ein Jahr und so
gar nicht für fünf Jahre legen, 
sondern, sagen wir, bis 1990. Solch 
elfte Einstellung würde dieser Zu
sammenarbeit Stabilität verleihen 
und auch die Effektivität unserer 
wissenschaftlich-technischen Verbin
dungen heben.

Der Austausch vön Kulturschät
zen gehört schon In das Alltagsle
ben unserer Völker. Die Söwjet- 
mehschen kennen ‘gut die Werke 
der großen französischen Schrift
steller, Maler, Komponisten, die Er
rungenschaften des französischen 
Theaters und Kinos und schätzen 
sie natürlich auch. Es ist uns ange
nehm, daß die Franzosen ihrerseits 
mit regem Interesse das aufneh
men. was das Talent der Kultur- 
und Kunstschaffenden unseres Lan
des geschaffen hat.

Einen besonderen Wert der so
wjetisch-französischen Zusammen
arbeit Sèhe ich darin, daß sie auf 
Entspannung. auf die Festigung 

des Friedens In Europa und In der 
ganzen Welt gerichtet ist.

Morgen, am 22. Juni, Ist der fäl
lige Jahrestag des heimtückischen 
Überfalls Nazideutschlands aut die 
Sowjetunion. In jenen Tagen bc- 
Ennn die tragischste und zugleich 
eldcnhafleste Periode Itn Leben der 

Völker unseres Landes. Deshalb ha
ben wir besonders tiefbewegt den 
Kranz am Grab des Unbekannten 
Soldaten niedergelegt, um das 
Andenken an die Franzosen zu 
ehren, die ihr Leben für die Unab
hängigkeit und Ehre Frankreichs, 
für unseren gemeinsamen Sieg über 
den Faschismus hingaben. Wie viele 
solcher Denkmäler gibt cs in Städ
ten und Dörfern verschiedener Län
der unseres Kontinents! Sie stehen 
als Symbole des Heldentums und 
des Völkcrschmcrzcs, als Mahnmale 
daran, daß der Frieden in Europa 
bis zur jüngsten Vergangenheit nur 
ein intervaT zwischen Kriegen war.

Jetzt kennt Europa schon ein 
Drilteljahrhundert keinen Krieg 
mehr, Dio Menschen blicken mit 
wachsender Hoffnung in die Zu
kunft. Das ist kein Geschenk des 
Himmels, sondern ein Ergebnis be
wußter und zielstrebiger Aktionen 
von Staatsmännern und Politikern 
sowie der breiten Volksmassen, die 
einen dauerhaften Frieden fordern.

Der Frieden in Europa, um so 
weniger auf dem ganzen Planeten 
ist aber bei weitem nicht so fest, 
wie es wünschenswert wäre. Ihm 
drohen zahlreiche Gefahren, offene 

ihnen ist das unaufhaltsame und zu
nehmende Wettrüsten. Dieses Wett
rüsten wird durch eine giftige Pro
paganda der militanten Kreise und 
der Entspannungsgegner angeheizt, 
die darauf hinarbeiten, Mißtrauen 
und Feindschaft zwischen Völkern 
und Staaten zu säen.

Sogar riskierend, daß man mich 
der Neigung zu Wiederholungen 'be
schuldigt. sage Ich es nochmals: 
Gegenwärtig gibt cs kein brennen
deres Problem, keine wichtigere 
Aufgabe als die Einstellung des 
Wettrüstens und der Übergang zu 
realen Abrüstungsschritlen. Was 
für einen Wert werden denn alle 
guten Worte und Deklarationen über 
das Streben nach Frieden haben. 

alles, was schon gelungen ist. auf 
dem Gebiet der Entspannung und 
friedlichen Zusammenarbeit zwi
schen den Ländern zu erzielen, 
wenn eines schönen Tage» Irgendwo 
an einem empfindsamen Ort ein 
Funke entsteht und alle schon an- 
fesammeltcn Vernichtungsmittel in 

lammen atlfgehen läßt, die die 
Erde verheeren und ganze Völker 
vernichten können.

Unter den gegenwärtigen Bedin
gungen stellt die Perspektive einer 
weiteren Ausbreitung der Kernwaf
fen über den Planeten wie auch der 
Entwicklung neuer, möglicherweise 
noch schrecklicherer und zerstören- 
derer Arten und Systeme von Mas- 
scnvernlchtungswaffen eine beson
ders ernste Gefahr dar. Die Sowjet
union ist sich darüber im klaren, 
was damit der Menschheit drolietl 
kann. Unser Land tut und wird al
les von ihm Abhängertde tun. um 
eine solche Entwicklung zu verhin
dern. Wir möchten, daß auch Frank
reich in dieser Richtung ebenso 
energisch wirke.

Bei der Erörterung — und Lö
sung — eines So brennenden Pro
blems wie Abrüstung und Minde
rung der Gefahr eines Kernwaffen
krieges ist die Mitwirkung aller 
Staaten der Welt wichtig, wir sind 
der Ansicht, daß beliebige Foren: 
sowohl die UNO als auch spezielle 
internationale Konferenzen, bilate
rale Verhandlungen und breite ge
sellschaftliche Bewegung — genutzt 
werden müssen, um zu diesem Ziel 
voranzukommen.

Im allgemeinen rechnen wir auch 
in diesen Angelegenheiten, die im 
eigentlichen Sinne des Wortes die 
Geschicke des gesamten Menschen
geschlechts berühren, auf Verständ
nis und Unterstützung der Franzö
sischen Republik.

In dem 1971 unterzeichneten 
grundlegenden Dokument „Grund
sätze der Zusammenarbeit zwischen 
der Union der Sozialistischen So
wjetrepubliken und Frankreich", 
heißt es: „Beide Selten werden zur 
Lösung des Problems der allgemei
nen und vollständigen Abrüstung, 
und vor allem der Kernwaffenab- 
rüstung. größtmöglich beitragen". 
Ich bin der Ansicht, daß es unsere 
gemeinsame Pflicht Ist, es so zu ma- 

cnen, daß dieser Grundsatz wie 
auch alle andere irn Dokument er
wähnten In höchstem Grad in kon
krete Taten unserer beider Staaten 
verwandelt wird.

Der Weg zur allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung ist mög
licherweise noch lang, doch man 
muß ein stetige» Fortschreiten zu 
diesem Ziel sichern, damit cs nicht 
zu Unterbrechungen kommt, damit 
jedes Jahr und jeder Monat neue 
praktische Schritte in diesem oder 
jenem Bereich der Einschränkung 
des Wettrüstens und des Abbaus 
der Arsenale von Staaten und der 
Minderung der Gefahr eines Kern
waffenkrieges bringt.

Und das bedeutet, daß auch die 
Staatsléltcr verpflichtet sind, diesen 
Fragen ständige und unverminder
te Beachtung zu schenken. Daher 
ist es verständlich, daß solchen Fra
gen in diesen Tagen ein größer 
Platz bei unserem Meinungsaus
tausch mit dem Präsidenten Giscard 
d’Estaing und anderen französi
schen Leitern eingeräumt wird. Ich 
möchte die Genugtuung zum Aus
druck bringen aus dem Anlaß, daß 
wir bei diesen Fragen, wie ès mir 
scheint, immer häufiger eine — 
meinsame Sprache finden.

Herr Präsident!
In den sowjetisch-französischen 

„Grundsätzen der Zusammenarbeit" 
Eibt es noch eine Stelle, wo es
eißt: „Die UdSSR und Frankreich 

werden alle Kräfte einsetzen, damit 
in den Gebieten, wo der Frieden ei
ner Gefahr ausgesetzt wird oder 
gebrochen ist, die schnellste politi
sche Regelung im Interesse des all
gemeinen Friedens erzielt wird.”

Das Leben zeigt beredt, wie ak
tuell diese Aufgabe ist. Auf der 
Landkarte der Welt kann man auch 
jetzt nicht wenig solche Punkte 
finden, wo ernste Probleme in den 
Beziehungen zwischen den Ländern 
und Völkern und Konflikte ' beste
hen, die für die Welt potentiell ge
fährlich Sind.

Selbstverständlich können unsere 
Länder verschiedene Einschätzun
gen dieser oder jener Situationen 
und der Ursachen haben, die sie 
hervorgerufen hatten. Wie uns 
aber scheint, bewegt die hohe Ver
antwortung Frankreichs und der 

8«-

Sowjetunlon als ständige Mitglie
der des Sicherheitsrat» 3er UNO 
als Länder, denen eine große Rolle 
zukommt bei internationalen Ange
legenheiten, sie zu gemeinsamen 
AufTreten zugunsten de» Frie
dens. In ürtséren gemein
samen Interesten " und da fal
len sie mit den Interessen 
aller Völker zusammen — ist 
es. kein Hinüberwachsen komplizier- 
ter politischer Situationen zu Inter
nationalen Konflikten zuzulassen.

Unsere gemeinsame Überzeugt
heit davon Tand ihre genaue Äu
ßerung auch in der sowjetisch- 
französischen Deklaration über 
die weitere Entwicklung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit, 
die Sie. Herr Präsident, und ich 
1975 in Moskau unterzeichneten.

Die Sowjetunion und Frankreich 
haben die Möglichkeit gemeinsam 
ein gewichtiges Wort zugunsten der 
Festigung und Förderung der ed
len Sache der Entspannung zu 
sagen. Dieses Wort wird ohne 
Zweifel ein Appell an ändere, an 
alle Regierungen. Staaten und Völ
ker ohne Ausnahme und ein wich
tiger stimulierender Faktor Im in
ternationalen Leben sein.

Herr Präsident!
Unsere Länder gehören verschie

denen Gesellschaftssystemen an. 
Jeder von uns hat seine Freunde und 
Verbündeten. Viele Probleme ver
stehen wir verschieden, doch bet 
alldem verwandelte sich unsere Zu
sammenarbeit In ein stabiles und 
durchaus nützliches Element des 
internationalen Lebens. Ich glaube, 
daß unsere Gespräche. Herr Präsi
dent, sowie die Vereinbarungen, auf 
deren Erlangung wir mit allem 
Grund rechnen können, dies noch
mals bestätigen werden.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
auszvbringen auf die weitere Festl- 
Sung der Zusammenarbeit zwischen 

er Sowjetunion und Frankreich!
Auf die feste Freundschaft zwi

schen dem sowjetischen und -dem 
französischen Volk!

Auf das Gedeihen Frankreichs!
Auf Ihre Gesundheit. Har Prä

sident!

Die Reden von V. Giscard 
d'Estaing und L. 1. Breshnew wur
den von den Anwesenden mit großer 
Aufmerksamkeit und mit Beifall 
entgegengenommen.

Das Essen verlief In herzlicher 
freundschaftlicher Atmosphäre.

r Chronik der Revolution — Juni 1917

Es erstarke die Freundschaft!
(Schluß. Anfang S. I)

Morgen gehen Unsere Verhand
lungen mit den Führern Frank
reichs zu Ende. Ich kann ihnen Im 
Vertrauen mlttellen, daß sie kon
struktiv. in einer freundschaftli
chen. sachlichen Atmosphäre ver
laufen und anscheinend vön ganz 
5Uten Resultaten gekrönt sein Wer- 
en. Unserer Ansicht nach ist der 

Umstand von grundsätzlicher Be
deutung. daß Frankreich und die 
UdSSR somit in der nicht einfa
chen, doch für die ganze Mensch
heit außerordentlich wichtigen An
gelegenheit der Gewährleistung ei
nes stabilen Friedens, von Entspan
nung, friedlicher Koexistenz und 
gegenseitig vorteilhafter Zusam
menarbeit zwischen Staaten ver
schiedener Gesellschaftsordnung 
nach wie vor an der Spitze schrei
ten.

Es besteht kein Zweifel: Wenn 
die sowjetisch-lränzösischc Zusam
menarbeit heute einen solchen 
Stand erreicht hat und von so tie
fem Inhalt erfüllt ist. kommt darin 
ein ernstes Verdienst den gesell
schaftlichen Kräften Frankreichs, 
darunter auch Ihnen allen, meine 
verehrten Freunde, zu.

Bei der Errichtung des stabilen 
Gebäudes der sowjetisch-französi
schen Freundschaft spielen die 
Parlamente beider Länder schon 
lange eine bedeutende Rollo. Und 
Zwar nicht nur. weil die Parlamen
te aus verständlichen Gründen ei
nen wichtigen Platz im System der 
Machtorgane unserer Länder cin- 
nehmen. Die Sache ist die. daß 
kraft des Charaktes der Parlamente 
selbst als Organe in denen die po
litischen Hauptkräfte des jeweili
gen Landes vertreten sind, die Be
ziehungen zwischen ihnen sehr 
wichtig sind, um eine Atmosphäre 
von Wohlwollen und gegenseitiger 
Achtung zu schaffen und einander 
besser tu verstehen.

Die Gelegenheit nutzend, möchte 
Ich einen angenehmen Auftrag er
füllen Der Oberste Sowjet lädt die 
Parlamentsgruppe für Freundschaft 
der Nationalversammlung und des 
Senats Frankreichs ein die Sowjet
union Im Herbst diese* Jahres zu 
besuchen. Ich noffe. Sie werden 
diesen Vorschlag annehmen

Ich möchte auch die edle Tätig
keit der Gesellschaft „Frankreich- 
UdSSR" gebührend einschätzen, 
die mannigfaltige Arbeit leistet, um 
die französische Öffentlichkeit mit 
den Errungenschaften der Sowjet
union aul den verschiedensten Ge
bieten bekannt zu machen. Der 
jüngst In Avignon stattgefundene 
Kongreß der Gesellschaft ..Frank
reich—UdSSR" hat gezeigt, daß 
Ihre Gesellschaft ein großes Audi
torium im Lande ha:

Man sagte mir. daß suf dem 
Kongreß auch über die bedeuten
den, bis letzt noch ungenutzten 
Möglichkeiten der weiteren Ent
wicklung und Erweiterung der Tä
tigkeit der Gesellschalt die Rede 
war. Ich möchte der Gesellschaft 
Ihrer Leitung und all Ihren Aktiv! 
sten neue Erlolge wünschen Sir 
können es mir glauben, teure Freun
de. daß Sie hei den ScwMinenschen 
immer Ver-tlndnie und BrtManr: 
finden werden Ich glaube, daß auch 
die französische Regierung Ihre

Tätigkeit unterstützen wird, die für 
die Festigung des gegenseitigen 
Verständnisses unserer Völker so

Während ich heute zu Ihnen spre
che, möchte ich nochmals Ihre 
Aufmerksamkeit auf die Notwendig
keit lenken, unsere gemeinsamen 
Bemühungen zum Nutzen des Frie
dens. der Entspannung und vor 
allem der Einstellung des Wett
rüstens noch mehr zu aktivieren.

Ich bin zutiefst davon überzeugt, 
daß das Vorankömmert in dieser 
Wichtigsten Richtung des Kampfes 
für den Frieden in der Welt in größ
tem Maß von den Anstrengungen 
der Öffentlichkeit verschiedener 
Länder abhängt, darunter auch von 
der sowjetischen und der französi
schen Öffentlichkeit, sowie davon, 
wie aktiv und standhaft jeder von 
uns sein Wird Ich appelliere an 
Sie. geehrte französische Parla
mentarier. geehrte Leiter der Gesell
schaft „Frankreich—UdSSR", noch 
zielstrebiger zusammen mit Ihren 
sowjetischen Kollegen für die Lö
sung dieser vordringlichsten Aufga
be der Menschheit eirtzutreten.

Gestatten Sie mir. Ihnen noch
mals von ganzem Herzen Erfolge 
in der edlen Tätigkeit zur Festi
gung der Freundschaft zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und 
Frankreichs, zur Erzielung neuer 
Fortschritte in Sache des Friedens, 
der Entspannung und internationa
len Zusammenarbeit zu wünschen.

Ich wünsche Ihnen allen gute Ge
sundheit und Wohlergehen Ihren 
Familien!

Ich bitte, als Geschenk der Ge
sellschaft „Frankreich—UdSSR" ei
ne Bronzeplastik „Die Birke" an
zunehmen.

In dieser Plastik wie überhaupt 
in der russischen Volkskunst bildet 
die Gestalt eines jungen Mädchens 
als Sinnbild der Jugend eine ein
heitliche Komposition mit der rus
sischen Birke, die die Natur unse
res Landes symbolisiert.

Dabei möchte ich hervorheben, 
daß schöpferische Freundschaft die 
Autorin dieser Plastik, die bekann
te sowjetische Bildhauerin Anna Go
lubkina mit dem großen Rodin und 
anderen hervorragenden Vertretern 
der französischen Kultur verband

Das deutet ein übriges Mal auf 
die umfangreichen historischen, tra
ditionellen Verbindungen zwischen 
den Kulturen unserer Länder und 
auf deren gegenseitige Bereiche
rung hin

L. I Breshnew übergab lerner 
den Gruppen der französisch-sowje
tischen Freundschaft In der Natio
nalversammlung und im Senat 
Frankreichs Plaketten, auf denen 
das Wappen der UdSSR und die 
Wappen aller IS Sowjetrepubliken 
abgebildet sind, die zum Bestand 
der Union der Sozialistischen So
wjetrepubliken gehören

Möge dieses Geschenk, sagte er 
Sie an unser Treffen, an die Freund
schaft der Völker der Sowjetunion 
und Frankreichs erinnern

Wir sind zuversichtlich, daß sich 
die Zusammenarbeit zwischen dem 
Obersten Sowlet der UdSSR und 
der Nationalversammlung sowie 
dem Senat Frankreichs, die Ihre gu
ten und testen Traditionen haben, 
noch erfolgreicher entwickeln wird

Die Vorsitzenden der Gruppen für 

äußerlen L. 1. Breshnew herzlichsten 
Dank für die hohe Wertung der 
Rolle der Parlamentarier in der Er
richtung des soliden Gebäudes der 
französisch-sowjetischen Freund
schaft. Sie unterstrichen die Not
wendigkeit der weiteren Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwischen 
Frankreich und der UdSSR In ver
schiedenen Tätigkeitsbereichen. In 
Festigung der Freundschaft (1er 
Völker beider Staaten im Interesse 
der Festigung des Friedens und 
der Entspannung, in Gewährlei
stung der Sicherheit auf dem euro
päischen Kontinent und in der gan
zen Welt.

Wir sind überzeugt, sagte L. Joxe, 
von der Bedeutsamkeit der Freund
schaft, die zwischen unseren Län
dern besteht, wovon Ihr Besuch In 
Frankreich, Leonld lljitsch, erneut, 
zeugt. Unsere Völker haben Wäh
rend des zweiten Weltkrieges zu
sammen gegen den Faschismus ge
kämpft. Ebenso einig müssen wir 
auch im Kampf für Frieden. Ent
spannung, für Eintracht und Zu
sammenarbeit sein, die auf gegen
seitiger Achtung beruhen.

Uns wurde die Ehre zuteil, sagte 
J. L. Vigier, vom Haupt des So
wjetstaates empfangen zu werden, 
dessen heldenhafte Truppen den 
Mythos von der Unbesiegbarkeit 
der faschistischen Truppen uei Sta
lingrad vor den Augen aller Welt 
zerwehten und unsere Hoffnung Si
cherheit werden ließen. Die Völker 
unserer zwei Länder kämpften, weil 
sic Opfer der Aggression waren. 
Wir wollen nicht, daß unseren Kin
dern dasselbe zuteil Wird, was Wir 
durchmachen mußten. Alle, die 
hier anwesend sind, wünschen es 
von ganzem Herzen, daß ihr Besuch 
zur weiteren Festigung unseie.r 
Freundschaft und zum Vorankom
men auf dem Weg des Frieden* be
trage.

Der geschäftsführende Präsident 
der Gesellschaft „Frankreich— 
UdSSR" G. Dessen la.il.te tn. Ki
men aller französischen Freunde 
der Sowjetunion L. I Breshnew in
nig für das herzliche freundschaftli
che Treffen, für die hohe Einschät
zung der Tätigkeit der Uciieilscnult 
Ich bin mir sicher, betonte er. daß 
sich alle Mitglieder der Gesell
schaft „Frankreich—UdSSR", über 
Ihren Besuch freuen, und wir wer
den auch ferner aktiv für die Festi
gung der französisch-sowjetischen 
Freundschaft eintreten. Unsere Ge
sellschaft vereinigt Menschen ver
schiedener Anschauungen. Männer 
und Frauen, doch alle stimmen Im 
Wichtigsten überein: In der Notwen 
digkelt. die für unsere beiden Län
der und die Sache des Friedens so 
erforderliche Freundschaft zu ent
wickeln und zu festigen.

Im NameH des Vorsitzenden des 
Senats A. Poer und des Vorsitzen 
den der Nationalversammlung F 
Faure überreichten J L. Vigier und 
L, Joxe an L I Breshnew Gedenk 
mednlllen.

Am Treffen beteiligten sich die 
Genossen A A. Gromyko. N S. Pa- 
tolltschew. B. P Bugajew, dei 
UdSSR Botschafter In Frankrelct 
S. W Tscherwonenko, andere offl 
ziehe Persönlichkeiten.

fraiizöslseh-sowjétisché
Schaft in der Nationale

ahr

DREI Monate nach der Febru
arrevolution waren die wich

tigsten Fragen — über den Frieden, 
den Grundbesitz, das Brot — Immer 
noch nicht gelöst. Die Bourgeoisie 
wurde immer frecher und versuch
te, zum Angriff Überzugehen Auf 
die Forderung der Arbeiter ant
wortete sie mit Aussperrungen und 
Sabotage. Der konterrevolutionäre 
Offizierskorps forderte die „Züge
lung" der Soldaten... Das war die 
Atmosphäre am Vorabend der stür
mischen Junierclgnisse in Rußland.

Vom 3. bis 24. Juni (16. Juni — 
7. Juli) tagte in Petrograd der 
I. Gesamtrussische Sowjetkongreß 
der Arbeiter- und Soldatendeputier
ten, an dein über I 000 Delegierte — 
Vertreter der neuen, .durch die Re
volution geborenen Volksmacht — 
teilnahmen. Die Menschewiki und 
Sozialrevolutionäre, die auf dem 
Kongreß die Mehrheit hatten, tra
ten für die weitere Unterstützung 
der Provisorischen Regierung auf 
Sie forderten dazu auf, geduldig 
die Konstituierende Versammlung 
abzuwarlen. Der Führer der Men
schewiki Zeretell erklärte, in Ruß
land gäbe es keine politische Par
tei. die bereit wäre, die Macht zu 
übernehmen. Darauf antwortete W. 
I. Lenin: „Es gibt eine solche Par
tei!"

Der Führer der bolschewistischen 
Partei trat ans Rednerpult und leg
te mit ergreifender Überzeugungs
kraft das von der Apriikonfcrenz 
der SDAPR erarbeitete bolschewi
stische Programm der Entwicklung 
der Revolution dar.

Das war am zweiten Tag der 
Kongreßtagung. Fünf Tage später 
trat w. I. Lenin mit der zweiten 
Rede auf — über den Krieg. Und 
wieder vernahm das ganze Land 
das Wort der Wahrheit, das den 
einzig richtigen und möglichen 
Weg zur Beendigung des weltgc- 
mctzels zeigte — durch die proleta
rische Revolution.

Den Menschewiki und Sozialrevo
lutionären gelang cs. sich auf ih-• 
re zahlenmäßige Mehrheit stützend, 
auf dem Kongreß eine Resolution 
über die Unterstützung der Provi
sorischen Regierung durchzuset
zen. Das rief unter den Arbeitern 
und Soldaten Enttäuschung und 
Empörung hervor. Diese Stimmung 
berücksichtigend, beschloß die Be
ratung des ZK und des Petrograder 
Komitees der Bolschewikl gemein
sam mit den Vertretern der Bezir
ke und der Militäreinheiten, am 10. 
Juni eine friedliche politische De
monstration durchzuführen. Dieser 
Beschluß wurde von den Werktäti
gen Petrograds mit Begeisterung 
»ntgcgengeiiommen Unter der 

' Bourgeoisie und Ihren Handlan- 
I gern rief die Nachricht über die 
■ bevorstehende Demonstration mit 

uols'-hewtsttschen Losungen Panik„v.o- „vwlstischen Losungen Panik 
nervor, Am 9 Juni setzten die so
zialrevolutionär • menschewistlschen 
Kongreßleiter einen provokatori
schen Beschluß durch: für die näch
sten drei Tage alle Demonstrationen 
in der Hauptstadt und in deren 
Umgebung zu verbieten.

ktobersturms
Das war ein heimtückischer Be

schluß: Für die Bolschewiki war 
cs schwer, in einer Nacht die De
monstration rückgängig zu machen. 
Die Kompromißler hatten kalkuliert: 
Wenn jedoch die Arbeiter und Sol
daten auf die Straßen treten, konn
te man die Partei Lenins der „Ver
schwörung" gegen den Kongreß be
schuldigen und offiziell mit ihr ab
rechnen.

Das ZK der Bolschewikl faßte 
auf W. I. Lenins Vorschlag den Be
schluß, die Demonstration zu ver
legen. in der schon zum Druck fer
tigen „Prawda" wurden die Auf
rufe zur Demonstration herausge
nommen. An deren Stelle wurden 
Materialien gestellt, die den Grund 
der Verlegung der Demonstration 
erklärten. Früh am Morgen des 10. 
Juni begaben sich die Aktivisten 
der Partei In die Betriebe und Ka
sernen. Sie erklärten den Men
schen die Lage. Dank dieser opera
tiven Handlungen der Partei wurde 
erzielt, daß an diesem Tag nicht 
ein Betrieb, nicht ein Truppenteil 
auf die Straße trat. Die Plane der 
Reaktion waren zum Scheitern ge
bracht worden. Das war ein klarer 
Beweis dafür, wie stark der Ein
fluß der Partei der Bolschewik! ge
wachsen war. wie eng ihre Verbin
dung mit den Massen war, und daß 
die Partei sich im nötigen Moment 
organisiert zurückziehen kann.

Der Kongreß, der die Demonstra
tion verboten hatte, beauftragte die 
Delegierten die Fabriken, Werke 
und Kasernen zu besuchen. Dort 
überzeugten sich die Delegierten, 
daß cs nicht an der „Vcrschwö- 
Äder Bolschewiki lag, sondern 

Stimmung des Proletariats 
und der Garnison. Und da die 
Kompromißler befürchteten, endgül
tig den Einfluß unter den Massen 
zu verliehen, beschloß das mensche- 
wistische Präsidium des Kongres
ses, die Leitung der Demonstration 
in seine Hände zu nehmen. Die De
monstration war auf den 18. Juni 
bestimmt worden. Sie wollten die 
Demonstration zu einer Manifesta
tion des Vortrauens zur Provisori
schen Regierung machen, Für die
sen Tag hatte die Regierung eine 
große Offensive an der Front ge
plant. Die Demonstration sollte die 
Pläne der Bourgeoisie tarnen und 
die Offensive an der Front unter
stützen. Die Revolution verfügte je
doch anders.

Am 18. Juni waren tn der „Praw
da" zwei Artikel W. I. Lenins und 
der Aufruf „An alle Werktätigen, 
allo Arbeiter lind Soldaten Pelro- 
grads” veröffentlicht. Es war der 
Aufruf, die Demonstration unter 
bolschewistischen Losungen durch
zuführen. Die Führer der Kompro
mißler schickten ihrerseits alle ihre 
vorhandenen Kräfte, ihren ganzen 
Apporat in die Betriebe und Kaser
nen, um das Volk zu führen. An 
diesem Tug wurde die Frage ent
schieden: „Mit wem sind die Mas-
diesem Tag wurde die Frage 
schieden: „Mit wem sind die 
een?”

Die Demonstration verlief unter 
bolschewlstlsr'-rn I.Munm-'- und 
war eine wonrnaT uiasseiuial.e. In

Petrograd nahmen daran 500000 
Werktätige teil. Politische Demonst- 
rationell fanden auch in Riga. Kiew. 
Charkow. Orjol, Twer. Jaroslawl, 
Minsk. Nyshny-Nowgorod und Dut
zenden anderen Städten statt. Die 
Arbeiter und Soldaten erklärten ent
schlossen: Unser Weg geht nicht 
mit der Provisorischen Regierung 
und deren Handlangern, sondern 
mit Lenin, mit den Bolscicwikt.

Durch die politische Junidcmonst- 
ratlon wurde die Entwicklung der 
Revolution wesentlich beschleunigt. 
Auch die lautstark gepriesene Offen
sive an der Front Half ucr Proviso
rischen Regierung nicht. Die Nie
derlage war voraus bestimmt, da 
die Soldaten den Krieg satt hatten 
und nicht sterben wollten für frem
de Interessen. Bereits am 23. Juni 
telegrafierte der Oberkommandie
rende General Brussilow an Keren
ski, daß die Trupp ch weigern, 
die Stellungen zu en und ka
tegorisch gegen di nsive sind...
In einigen Regimentern erkläre man 
offen, daß es für sie außer Lenin 
keine Autoritäten gäbe.

Die Partei, ihr ZK verstärkten die 
Arbeit unter den Massen. Das gan
ze revolutionäre Rußland nahm je
des Wort des Führers der Werktä
tigen, W. I. Lenins mit Begeiste
rung auf. Allein im Juni schrieb II- 
jilsen über 50 Artikel.

DIE exakte, prinzipielle Poli
tik der bolschewistischen Par

tei förderte das Wachstum ihrer 
Autorität und ihres Einflusses Im 
ganzen Lande, einschließlich auch 
der rückständigen nationalen Rand
gebiete. Das mußten immer öfter 
auch die Feinde der Bolschewikl 
anerkennen. Auf dem II. Turkestaner 
Kongreß der SDAPR erklärte der 
Menschewiki-Internationalist Man
surow: „Die Bolschewikl gehen ih
ren selbständigen Weg, ...Ihr Ein
fluß wächst.”

Auch In Kasachstan wuchs' das 
Ansehen der Partei und damit auch 
die Aktivität der Werktätigen. Da 
die örtlichen Organe der bürgerli
chen Provisorischen Regierung und

Komitees", die 
Vertretern der 
:ht und der na

tionalistischen Intelligenz bestan
den, die Anliegen der kasachischen 
Werktätigen nicht befriedigten.

demokratische Organisationen zu 
gründen, in Merke, Bezirk Aulie- z 
Âta, Gebiet Syr-Darja, wurde der 
„Revolutionäre Verband der Kasa
chenjugend” gegründet, dem Ver
treter der lernenden Jugend, der 
demokratischen Intelligenz und der 
fortschrittlichen Lehrer angehörten. 
Diese Organisation hatte ihr Pro
gramm und Statut. Im Sommer 
1917 wurde auch in Akmollnsk die 
fortschrittliche Organisation der 
kasachischen Jugend „Shas Kasak” 
gegründet, Zirkel und Organisatio
nen der kasachischen Jugend ent
standen auch in Urda, Semlpala- 
tinsk, Orenburg, Petropawlowsk.

DIE Verschärfung des Kampfes 
zeigte, daß die Möglichkeiten, 

der friedlichen Entwicklung der Re
volution fast erschöpft waren. Die 
Partei mußte Ihre Aktionsstrategie 
und -taktlk unter den neuen Ver
hältnissen bestimmen. Am 18. Juni 
faßte da» Zentralkomiteo der 
SDAPR(B) den Beschluß über die 
Einberufung des VI. Parteitags — 
des ersten bolschewistischen Partei- 
tags nach der Niederwerlung der 
Selbstherrschaft in Rußland. Der 
Juli stand aber noch erst bevor — 
der Monat, der wesentl'che Verände

rn Provisorischen Regierung, ge- rungen im Kräfteverhältnis im Lan
gen die Kulaken-Kolonisatoren undde mit sich brachte.

die Sowjets, deren Autorität von 
Tag zu Tag wuchs. Der Kampf der 
armen Kasachen gegen die Beis 
verschärfte sich und kam In den ver
schiedensten Formen zum Ausdruck. 
Sie forderten die Rückerstattung des 
Bodens, den die Kulaken und Bels 
Ihnen geraubt hatten. Die Frage 
über den Grund und Boden, die die 
kasachischen, russischen und uk
rainischen Dorfarmen tief interes
sierte, wurde auf allen Bezirksso
wjetkongressen. die tn der Periode 
vom April bis Ende Juni stattfan
den. erörtert.

Die Auftritte der kasachischen, 
uigurischen, dunganischen Dorfar
men gegen die Politik der bürgerli
chen Provisorischen Regierung, ge- 

gegen die örtlichen Beis waren von 
großer politischer und sozialökono- 
rnischer Bedeutung. Sie zeugte 
von der Klassendifferenzierung im 
Aul und Kischlak. vom Erwachen 
des oolitischen Bewußtseins der 
Massen und förderten die Befreiung 
der nationalen werktätigen Bauern- 
schalt vom Einfluß der Feudalen. 
Beis und Manapcn.

Unter dem Einfluß der ehemali
gen Arbeiter des rückwärtigen 
Dienstes, auf ihre Initiative wurden 
neue revolutionär-demokraliicne Or
ganisationen gegründet, die eine 
wichtige Rolle spielen im weiteren 
Befreiungskampf. Im Juni 1917 wur
de unter ihrem Einfluß in Taschkent 
der Sowjet der moslcmiscnen Ar
beiterdeputierten gegründet. Auch 
in einer Reihe anderer Städte des 
Gebiets Syr-Darla wurden solche 
Sowjets gegründet. In Wernoie wur
de uer „Bund der nicht qualifizier
ten Arbeiter" gegründet. Er verein
te über tausend Arbeiter-Kasachen. 
Armbauern und Batraken des Amts-* 
bezirks Ihm traten auch ehemali
ge russische Frontsoldaten bei. Die
ser Bund war die Stütze der Bol
schewik! des Siebenstromgebiets in 
ihrer Arbeit unter den Massen.

Im Amtsbezirk Perowsk und In 
anderen Ortschaften wurden als 
Widerpart der feudal-nationaliai- 
schen „Kirgischen Komitees” auf 
Initiative der bolschewistisch ge
sinnten Werktätigen Sowjets der 
Kasachendeputlertcn gegründet, die 
sich allmählich mit den Sowjets der 
Bauerndeputierten vereinten. In Ku- 
stanai konstituierte sich am 27. Ju, 
ni der vereinte Bezirkssowjet der

Ende Juni gründete der Sowjet
kongreß in Ust-Kamenogorsk den 
Bezirkssowjet der Bauern-. Kosa
ken- und Kasachendepulierten. Auch 
anderorts wurden solche Sowjets

Nach dem Beispiel von Petro
grad, Moskau und anderer Städte, 
entstanden auch in Kasachstan Ju
gendorganisationen. An dei Eisen
bahnstationen Petropawlowsk und 

beiterjugendverbände gegründet, de
ren Mitglieder hauptsächlich Rus
sen waren. Zugleich erwachte das
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Erörterung der Tagesordnung 
für das Belgrader Treffen

Die Vertreter der Teilnehmerstaa
ten der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
hätten mit der Erörterung der Ta
gesordnung der Hauptphase des 
Belgrader Treffens begonnen, das 
für den Herbst dieses Jahres vor- 
S eschen ist. Bei dieser Diskussion 

sndelt es sich um eine sehr verant
wortungsvolle Aufgabe der vorbe
reitenden Phase des Treffens. Da
von. wie die Tagesordnung formu
liert wird, wird in vieler Hinsicht 
abähngen, in welcher Richtung sich 
die Erörterung auf dem Belgrader 
Haupttreffen entfalten wird.

Der sowjetische Vertreter schlug 
vor. die Tagesordnung in der Form 
anzunchmen. wie sic in der Schluß
akte der Gesamteuropäischen Kon
ferenz formuliert ist. Dieses Doku
ment sieht vor, daß die Teilnehmer

des Treffens- den durch die Konfe
renz eingeleitctcn multilateralen 
Prozeß (ortsetzen „Indem sie einen 
vertieften Meinungsaustausch vor
nehmen sowohl über die Durch
führung der Bestimmungen der 
Schlußakte und die Ausführung 
der von der Konferenz definierten 
Aufgaben als auch im Zusammcp- 
hang mit den von ihr behandelten 
Fragen, über die Vertiefung ihrer 
gegenseitigen Beziehungen, die 
Verbesserung der Sicherheit und 
die Entwicklung der Zusammenar
beit in Europa und die Entwick
lung des Entspannungsprozesses in 
der Zukunft." Der sowjetische Ver
treter führte aus, diese Tagesord
nung entspreche voll und ganz dem 
Geist und dem Buchstaben der 
Schlußakte. Sie würde nicht nur ei
ne Zusammenfassung dessen er-

möglichen, was In den zwei Jah
ren nach Helsinki geleistet wurde, 
sondern auch gestatten, neue kon
krete Empfehlungen und Vorschlä
ge zur Festigung der Sicherheit 
und der Zusammenarbeit in Europa 
zu erörtern und zu vereinbaren.

Zur Erörterung der vorbereiten
den Konferenz liegt auch der bri
tisch-amerikanische Entwurf der 
Tagesordnung vor. Aus den der 
westlichen Delegation nahestehen
den Kreisen wurde bekannt, daß 
dieser Tagesordnung eine Zersplit
terung der entsprechenden Formu
lierung der Schlußakte über die 
Tagesordnung des Belgrader Fo
rums zugrunde liegt. Ein solches 
Herangehen schafft eine Gefahr da
für. daß die Hauptaufmerksamkeit 
auf dem Belgrader Treffen auf ein
zelne und auf Telllragen zum 
Nachteil anderer wichtiger Proble
me der europäischen Sicherheit und 
Zusammenarbeit konzentrieren wür
de. Der britisch-amerikanische Ent
wurf stellt eine gewiße Abkehr von 
der Schlußakte der Konferenz von 
Helsinki dar.

Vielseitiges Programm 
zur Industrialisierung Libyens
----------------------- Im Jahre 1980 sollen 130 neue staatliche Betriebe produzieren

Ingenieur Mahmoud Mistery. 
Direktor der staatlichen Glasfabrik 
von Azizia. hat Absatzschwierig
keiten. 56000 Getränkeflaschen 
konnte das 1976 in Betrieb genom
mene einzige Werk dieser Art in 
Libyen pro Tag ausstoßen. Doch da 
etwa die Hälfte davon genügt, um 
den gesamten Bedarf des Landes zu 
decken, wird die Kapazität zur Zelt 
nur zu.50 Prozent ausgelastet. 
Durch die Aufnahme von Trink- 
und Konservengläsern in das Pro
duktionsprogramm sowie von 
dringend benötigtem Fensterglas, 
dessen Herstellung noch in diesem 
Jahr beginnen soll, hofft der 
29jährige Betriebsleiter, die auto
matisierten Anlagen künftig besser 
nutzen zu können. Qualitätsver
besserungen. für die bereits Maß
nahmen eingeleitet wurden, zielen 
darauf ab, in absehbarer Zeit kon
kurrenzfähige Glaswaren sogar für 
den Export bereitzustcllen.

Das Beispiel dieses Betriebs il
lustriert die allgemeinen Grund
sätze. nach denen in Libyen die 
nationale Industrie aufgebaut wird: 
so modern, so leistungsfähig und

so rasch wie möglich. Die Ziele 
sind hochgesteckt. Allein während 
des 1976 angclaufehen Fünfjahr
planes soll der industrielle Waren
anteil (ohne Erdöl! am Nationalein
kommen verdoppelt werden. Rund 
15 Prozent der Investitionen, die 
in diesem Zeitraum vorgesehen 
sind, fließen deshalb in die Indu
strie. die damit — nach der Land
wirtschaft — an zweiter Stelle der 
Jnvestitlonsliste steht.

Wenn auch der Direktor des 
Glaswerkes notgedrungen bereits 
an Export denkt — die Wirt
schaftsplaner des _Landes las
sen sich von hauptsächlich nach 
innen gerichteten Gesichtspunkten 
leiten. Ihr Ziel ist es. die Abhän
gigkeit des Staatshaushaltes von 
den Erdöleinnahmen — gegen
wärtig 60 Prozent — zu vermin
dern. den Bedürfnissen entspre
chende Proportionen in der Volks
wirtschaft nerzustellen und damit 
die schrittweise Versorgung der 
Bevölkerung mit Konsumgütern 
aus eigener Produktion zu sichern. 
Denn noch immer muß der größte 
Teil der Lebensmittel und tndu- 
stricwaren importiert werden.

Eine Zahl mag verdeutlichen, 
mit welcher Entschlossenheit dieses 
aus kolonialer Vergangenheit ererb
te Obel beseitigt wird 1980 — 
d h ein Jahrzehnt nach der antifeu
dalen Revolution von 1969 sollen 
130 neue staatliche Industriebetriebe 
produzieren! Bei den wichtigsten, 
die bereits vollendet sind, sich Im 
Bau befinden oder bereits projek
tiert sind, handelt es sich um Erd
ölraffinerien, petrolchemische Wer
ke. ein metallurgisches Kom
binat. Zement- und Düngemittel- 
fabriken, eine Aluminiumhütte, zwei 
Traktorenwerke einschließlich der 
notwendigen Anlagen zur Reiten
produktion. Hinzu kommen zahlrei
che Betriebe zur Herstellung von 
Textilien, Nahrungsmitteln. Schu
hen, Paplererteugnlssen usw.

An der Verwirklichung dieser 
Pläne zweifeln selbst voreinge
nommene Wirtschaftsexperten Im
perialistischer Monopole nicht.

In mehr als einem Drittel der 
130 Projekte wird bereits produ
ziert Ende des Jahres soll über 
die Hälfte der vorgesehenen neuen 
Werke in Betrieb sein.

Gerechtigkeit 
für 
„Wilmington 10“ 
verlangt

WASHINGTON. 60 Abgeordnete 
des USA-Kongresses haben den 
amerikanischen Justizminister 
Griffin Bell aufgefordert, sich um
gehend für die Freilassung von Re
verend Ben Chavis und den „Wil
mington 10" einzusetzen.

Wie die Nationale Allianz gegen 
rassistische und politische Unter
drückung bekanntgab, hatte der m 
34 Jahren Gefängnis verurteilte 
Reverend Ben Chavis bereits am 28 
Mni USA-Präsident Carter ein 
zweltesmal brieflich aufgefordert, 
sich für die Menschenrechte der 
zehn von Wilmington einzusetzen.

„Ich erneuere meinen Appell an 
Sic. der Befreiung aller politischen 
Gefangenen in den USA nationale 
Priorität clnzuräumen". heißt cs in 
dem Schreiben. „Da die ungerechte, 
unmoralische Inhaftierung der 
„Wilmington 10" weitergeht, finde 
ich cs unbedingt notwendig, Ihnen 
ein zweites Mal über die schwere 
Verletzung der Menschenrechte zu 
berichten. Sechs lange Jahre haben 
wir unter der chronischen Krank
heit des amerikanischen Rassismus 
und der Ungerechtigkeit im .alten, 
neuen Süden' gelitten. Seit meinem 
letzten Brief vom 4. März hat sich 
unsere Situation nicht geändert 
Wir sind immer noch zehn unschul
dige Opfer einer rassistischen und 
politischen Verfolgung. Wir sind 
immer noch politische Gefangene, 
und zwar nicht wegen krimineller 
Handlungen, sondern als direktes 
Ergebnis unserer Teilnahme an der 
Bürgerrechtsbewegung in den Ver
einigten Staaten Unsere Nation 
kann nicht vor der Welt als Fanal 
der Demokratie ur.1 der Menschen
rechte auftreten, sol.-i.ge die .Wil
mington 10*. die ,Charlotte 3*. die 
.Georgia 5' und Hunderte Bürger 
der Vereinigten Staaten wegen un
serer Rasse. Überzeugung und po
litischen Aktivitäten hinter Gittern 
sind.“

Foto: TASSDas Nationaltheater für Oper und Ballett „Grand- Opera" In Paris.

Gegen den Geist 
von Helsinki

Rassistenregimes 
unter Anklage

Kommentar
Die USA-Administration ver

sucht unter dem Vorwand „der 
Bekämpfung der Konkurrenz auf 
dem Krcditwcltmarkt" den von ihr 
seit langem gehegten Plan der 
Schaffung eines „Kreditpools" der 
westlichen Staaten zu verwirklichen. 
Mit diesem Pool sollen die Be
dingungen für staatliche Kreditie
rung des Handels des Westens 
mit dtr Sowjetunion und den an
deren sozialistischen Ländern ver- 
härterl werden

Wie in Washington bekanntgege
ben wurde, hat die USA-Regie
rung mit seinen westlichen Part
nern bereits Verhandlungen über 
Vereinheitlichung der Bedingungen 
begonnen, zu denen staatliche 
Exportkredite gewährt werden. Ei
ne Vereinbarung darüber wurde 
Anfang Mni auf der sogenannten 
Gipfel-Konferenz der sieben führen
den kapitalistischen Länder in 
London erzielt.

Das Wesen des von der USA- 
Diplomatie unterbreiteten Ent
wurfs besteht darin, den sozialisti
schen Ländern Kredite zu Bedin
gungen zu gewähren, 
der Export importbank ... ___
nahe kommen. So soll die Sowjet
union Kredite zu einen Zinssatz 
von nicht weniger afs 7.75 Prozent

Tel Aviv aktiviert die Politik der Annexion der erober
ten arabischen Länder, wobei cs die Araber aus ihren 
Heimatorten vertreibt. Unter solchen menschenunwürdi
gen Verhältnissen leben Hunderte arabische Familien, 
die von den Israelischen Behörden aus Ihrem Land 
vertrieben wurden.

Die Menschenrechte In der kapitalistischen Welt 
bedeuten das „Recht", arbeitslos und hungrig iu sein, 
das „Recht", der Gewalt und Willkür ausgesetzt xu wer
den, das „Recht", ohne Hoffnung auf die Zukunft xu 
leben.

die denen 
der USA

und für eine Frist von nicht mehr 
als 8,5 Jahre mit Zahlung eines 
Vorschusses von mindestens 15 
Prozent des Kredits bekommen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die USA, die den eigenen 
Handel mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Staa
ten clnschrânken. versuchen, den 
gleichen Kurs auch den anderen 
westlichen Ländern aufzuzwingen.

Diese Handlungen stehen zwei
fellos in Widerspruch zu den auf 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa verein
barten Grundsätzen.

Im Abschnitt über die Zusammen
arbeit im Bereich der Wirtschaft 
wird in der Schlußakte der Konfe
renz auf die große Bedeutung von 
Währung.«- und Finanzfragen für 
die Entwicklung des internationa
len Handels verwiesen. Die Län
der. die dieses Dokument unter
zeichnet haben, übernahmen die 
Verpflichtung, diese Fragen so zu 
lösen, daß* ein stabiler Warenaus
tausch gefördert wird.

Die Versuche der USA-Diploma
tie. ein Kreditpool zu schaffen, 
stehen In Widerspruch zum Geist 
und zum Buchstaben der Verein
barungen von Helsinki.

Iwan ABLAMOW

LISSABON. (ADN-Korr). Die 
mehr als 300 Delegierten der Lis
sabonner „Weltkonferenz gegen 
Apartheid, Rassismus und Kolonia
lismus im Süden Afrikas" Gerich
ten in fünf Arbeitskommissionen 
wurde offiziell mitgetcilt, daß an 
der Arbeit des bedeutsamen Welt- 
forinus Abgesandte aus über 70 
Ländern sowie Vertreter 15 inter
nationaler Organisationen und von 
fünf UNO-Gremicn teilnehmen.

Sprecher der afrikanischen Be
freiungsbewegungen brandmarkten 
die Kollaboration westlich Regie
rungen und Monopole mit den Ras
sistenregimes in Pretoria und Salis
bury als Haupthindernis für die 
Durchsetzung der grundlegenden 
Menschenrechte für 20 Millionen 
rassistisch und kolonial unterdrück
te Afrikaner im Süden des Konti
nents.

Millionen afrikanischer Bürger der Republik Südafrika 
(eben unter den Verhältnissen der Unterdrückung und 
Armut. Tausende Kämpfer gegen die Apartheid schmach
ten In Gefängnissen. Diejenigen, die in der „Freiheit* 
sind, haben keine Möglichkeit, sich einen Wohnort und 
eine Arbeit zu wählen, sich frei in ihrem Land zu be
wegen. Der 6Sjährige Robert Sevalane und der 
73jährige lohn Morekhure (auf dem Bild rechts) wurden 
ohne Rächt auf Rente entlassen, nachdem sie den größten 
Teil Ihres Lebens in einer südafrikanischen Firma gear
beitet hatten.

USA-Regierung 
fordert 
Ausgaben fün 
Neutronenbombe

Fotos: TASS

R. Chandra würdigt 
Friedensbemühungen 
der UdSSR

„Angesichts des 60 Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution würdigt die Mensch
heit gebührend die unermüdlichen 
Anstrengungen des sowjetischen 
Volkes, das In den 
Jahrzehnten alle für 
sozialen Fortschritt --------------
Menschen entschieden unterstützte", 
hat Romesh Chandra. Generalsekre
tär des Weltirjcdensrates, in einem 
Interview erklärt.

Chandra fuhr fort: „Der Welt
friedensrat schätzt nach Gebühr 
die großartigen Ergebnisse der Ver
wirklichung des Programms des 
Kampfes für Frieden und inter
nationale Zusammenarbeit. für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker, das von L. I. Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag formuliert und 
auf dem XXV. Parteitag der sowje 
tischen Kommunisten wcitcrent- 
wickelt wurde.“

„Wenn wir vom Großen Oktober 
reden, erinnern wir uns immer des 
unsterb'ichen leninschen Dekrets 
über den Frieden. des ersten 
Dekrets, das von der Regierung 
des Sowletlandcs gleich nach der 
Oktoberrevolution erlassen wurde 
Mit ledern Tag werden die Frie
denskämpfer und die Teilnehmer 
des antiimperialistischen Kampfes 
immer mächtiger und geschlosse
ner Heute ist in der Wett Immer 
deutlicher ein neues Klima zu spü
ren. da* günstig für die Entspan
nung ist. Die Prinzipien der fried
lichen Koexistenz In den Beziehun
gen zwischen Staaten unterschied
licher sozialer Ordnung setzen 
sich immer mehr durch.“

„All unsere Anstrengungen gel
ten heute dem einen Ziel: den 
Entspannungsprozeß und die Festi
gung der Zusammenarbeit unum
kehrbar zu machen Dos erfordert 
einen verstärkt»" Kampf gepen 
Imperialismus, den engsten Zu
sammenschluß aller friedliebenden 
und demokratischen Kräfte der 
Erde Wir sind uns vollkommen des
sen bewußt, daß die günstigen 
Veränderungen mit der Großen So
zialistischen Oktoberrevolution ein
gesetzt haben. Der Weltfriedensrat 
wünscht den Völkern der UdSSR, 
der KPdSU und der Regierung der 
Sowjetunion neue hervorragende 
Erfolge und weitere Errungenschaf
ten bei der Gewährleistung des 
Weltfriedens“

vergangenen 
Frieden und 
eintretenden

Aus der Dossier der „Freundschaft"

Ein positiver
Schritt

Dic Weltöffentlichkeit hat alle 
Ursache, die zwischen der Sowjet
union, den USA und Großbritan
nien Im Ergebnis eines präliminä
ren Meinungsaustausches erzielte 
Vereinbarung über Konsultationen 
zu begrüßen, die Verhandlungen 
Ober den Abschluß eines Vertrages 
über ein vollständiges und allge
meines Verbot der Kcrnwaffencxpe- 
rlmentc betreffen. Das ist ein ak
tueller und nützlicher Schritt und 
cs ist gut. daß die erste Runde 
dieser dreiseitigen Konsultationen 
schon Im nächsten Monnt In Genf 
beginnt. Ein neues und ohne Zwei
fel sehr positives Element Ist cs, daß 
sich diesen Verhandlungen eine 
weitere Kernmacht. Großbritannien, 
nngcschlossen hat.

Der Notwendigkeit eines voll
ständigen und allgemeinen Ver
bots der Kernwaffenexperimente 
sind sich heute nicht nur Exoerten, 
sondern auch die breitesten Krei
se der Öffentlichkeit bewußt. Die
jenigen. die sich gleich Peking of
fen und In herausfordernder Manier 
diesem Schritt widersetzen, über
nehmen eine schwere Verantwor
tung gegenüber der Menschheit 
Was die Sowjetunion betrifft, so 
sei hier daran erinnert, daß gerade 
sie der Initiator der Vorschläge 
über das Verbot der Kernwaffen- 
experlmenle war. Schon 1957 hatte

die Sowjetunion mehrere 
lutionsentwOrfe 3L.. 
zügllchc Einstellung der Atom- 
und Kernwaffenversuche elngc- 
bracht, wobei sie verschlug, eine 
Internationale Überwachungskom- 
mlssion cinzuselzcn und entspre
chende Kontrollposten autzustei- 
len.

Ein wichtiges Ereignis wnr 1963 
der Abschluß eines Vertrages, mit 
dem die Kernwaffenversuche In 
drei Medien — In der Atmosphä
re, Im Weltraum und unter Wasser 
— verboten wurden. Die Sowjet
union beschränkte sich jedoch 
nicht darauf und setzte sich mit 
aktiver Unterstützung vieler Länder 
beharrlich für ein vollständiges 
Verbot der Kernwaffcncxpcrlmenle

Eino weitgehende Unterstützung 
fand der von der 30, UNO-Voll
versammlung (1975) unterbreitete 
sowjetische Entwurf eines Vertra
ges über das Verbot der Kernwaf- 
fen-Experlmentc in allen Medien, 
darunter auch unterirdischer.

Versländllchcrweise kann man ei
ne vollständige Einstellung solcher 
Versuche nur dann erreichen, wenn 
einem solchen Vertrag alle Kern
mächte beitreten werden. Die be
vorstehenden Verhandlungen In 
Genf sollen die Welt der Lösung 
dieser Aufgabe näher bringen.

Reso-
Über die unver- 

der Atom-

Am 8. Mal ging dio Bevölkerung des 
sogenannten Französlsch-Somaftlands — 
auch kurz als Djibouti bezeichnet — an 
die Wahlurnen und entschied über die 
weitere Zukunft dieser letzten französi
schen Kolonie aut dem afrikanischen 
Festland. Nach den Ergebnissen der 
Wahlen soll das 33 000 Quadratkilome
ter große Territorium am 37. Juni d. 1 
unabhängig werden.

DIE KOSTEN der Somalihalbinsel waren be
reits den Agipfer, Phöniziers, Griechen und 
Römern bekannt. Self dem 7. Jahrhundert ent
stände 1 unter arabischem Einfluß an der Nord- 
küste islamische Sultanate. Anfang des 16. 
Jahrhunderts eroberten die Türken die Nord
küste der Somalihalbinsel. 1862 begann die 
französische, 1884 dio britische und 1889 die 
Italienische Besitzergreifung, in deren Folge 
drei Kolosien entstanden. Mil dem Beu des 
Suezkenals hatte das Territorium für Poris 
strategische Bedeutung erlangt. Zwischen 1862 
und 1887 schlossen französische Kolonielerobe
rer eine Anzahl von Kaufverträgen mit den 
Häuptlingen rund um dos Golf von Tad|oura. 
1896 wurden diese „Erwerbungen" zur Kolo
nie Französlsch-Somallland vereinigt und 1946 
gegen den Willen der Bevölkerung zu einem 
sogenannten Oberseolerrlforium Frankreichs 
erklärt. In den Jahren danach, Insbesondere 
1958 und 1966, kam es zu heftigen Demonstratio
nen gegen die französische Herrschaft, die von 
der Kolonialmacht grausam niodergoschlage i 
wurden. (Die britische und italienische Kolonien 
hallen bereits 1960 die Unabhängigkeit errun
gen und sich zur Republik Somalia zusammen
geschlossen). Bis zum Ende der sechziger 
Jahre war es der Kolonialmacht gelungen, aul 
verschiedene Welse den Einfluß der Befreiungs
bewegungen zu limitieren. Doch mit dem Erstar
ken der progressiven Kräfte In der Region am 
Roten Meer und am Golt von Aden — zu
nächst h der DR Somalia und in der VOR 
Jemen sowie in letzter Zeil in Äthiopien — 

haben die Befreiungsbewegungen an Einfluß 
gewonnen.

OIE BEVÖLKERUNG beträgt noch dar jüngsten 
UNO-Stafillik 10S 000 Einwohner. Schätzungen 
be'ai'en sich allerdings eul 125 000 bis 200 000 
Einwohner. Den Hauptleil bilden die Afar, die 
mit den in Äthiopien lebenden Donakil vor-

Die Regierung Carter hat vom 
Kongreß Mittel für die Entwicklung 
der sogenannten Neutronenbombe 
angefordert. Bekanntlich ist diese 
Waffe für die Vernichtung von 
Menschenleben bestimmt

Der Direktor des Amtes für 
Militärforschung und -entwick- 
hing des USA-Verteidigungsml- 
nisteriums. Perry, hat Senator 
Mark Hatfield, Republikaner vom 
Bundesstaat Oregon. in einem 
Schreiben aufgefordert, bei der 
Abstimmung des Budgelentwurfs 
für das Haushaltsjahr 1978 keine 
Einwände gegen die Zuwendungen 
für die Neutronenbombe zu erhe
ben. Das Schreiben Perrys war 
eine Antwort auf eine Anfrage Se
nator Halfilds, eines Gegners die
ses ungeheuerlichen Massenver
nichtungmittels, an den USA- 
Präsidenten. die Haltung der Re
gierung in der Frage der Schaffung 
einer Neutronenbombe zu erläutern.

Präsident Carter hatte zuvor 
erklärt, daß er noch keine Ent
scheidung über die Zukunft des 
Programms zur Schaffung dieser 
Waffe getroffen hat.

An der Schwelle
des neuen
wandt sind, und die zu den Somalisfämmen 
gehörenden Issa. Dio Angehörigen weiterer Stäm
me (etwa 23 Prozent) sind in ihren bürgerlichen 
Rechten beschränkt und dürfen z. B. nicht wäh-

Die Mehrzahl der Einwohner sind nomadisie
rende Viehzüchter, die in dem Wüsten- und 
Halbwüslengebiet ein kümmerliches Daseh fri
sten. Etwa 80 000 Hektar dos Bodens werden für 
des Ackerbau (Gemüse, Dattelpalmen) benutzt 
An der Küste wird Fischfang sowie Perlen-, 
Perlmutt- und Soesalzgewlnnung betrieben. Die 
erkundeten Vorkommen an Kupfer, Mangan, 
Schwefel, Klos, Gips und Achat sind bisher -sicht 
erschlossen. Auch die geothermischen Energie
quellen (heißes Wasser bzw. Dampf unter der 
Erdoberfläche) können noch nicht genutzt wer
den. Einige kleine Betriebe ii Djibouti stellen 
Erfrischungsgetränke, Eis und Gefrierfleisch her, 
andere verarbeiten Kallee, Häute und Felle. 
Überhaupt Ist die Wirtschaft des Landes stark 
deformiert. Sie Ist einsaitig darauf ausqerichlel, 
die Bedürfnisse der Kolonialmacht zu befriedigen 
u. a. Versorgung des französisches Mililärstütz- 
fiunktos, auf dem gegenwärtig etwa 6 000 Mil
itärangehörige aller Waffengattungen — darunter 

Elilelruppen der Fallschirmjäger und eine Ein
heit der berüchtigten Fremdenlegion — stationiert 
sind. Djibouti muß fast alle benötigten Nahrungs
mittel sowie alle Indusfrleerzeugnlsse einführen. 
Dia Arboilslosonzahl Ist hoch und wird sich aus 
oben erwähnten Gründen nach dem Abzug der 
Franzosen noch erhöhen.

Wirtschaftlich größte Bedeutung haben der 
Halen von Djibouti und der Transitverkehr über 
die Eisenbahnlinie nach Addis Abeba in Äthiopi
en. In diesem Transitverkehr — der wichtigsten 
Einnahmequelle — sind etwa 10 000 Menschen 
beschäftigt. Neben dieser Eisenbahnlinie, die für 
Äthiopien eine wichtige Verbindung zum Meer 
darstellt, gibt es etwa 2 000 Kilometer Straßen,

Lebens
von denen 35 asphaltiert und 1 100 nur in der 
Trockenperlode befahrbar sind. Exportartikel sind 
neben Süäwasser, das aus den Brunsen Djiboutis 
in die vor Anker gehenden Schilfe gepumpt 
wird, Seesalz, Häufe, Perlen, Kaffee und Rinder.

DIESE letzte afrikanische Kolonie Frankreichs 
ist zur Zeil Ix vier Verwallungskreise unterteilt 
und wird vom französischen Hochkommissar 
verwaltet, dessen Befugnisse die Kontrolle der 
Ressorts Außenpolitik. Verteidigung, Finanzen. 
Justiz und Fernmeldewesen einschließen. Formal 
entscheidet ein von der Terrilorialversammlung 
gewählter Regierungsrat über innere Angelegen
heiten. Unter des politischen Parteien sind die 
Afrikanische Volksliga für die Unabhängigkeit 
(die einzige legale Oppositionspartei, die 1974 
als Sammlungsbewogung der Kräfte, die im Lan
de für die nationale Unabhängigkeit des Territo
riums elntreles) sowie zwei In Exil für die Er
ringung der nationalen Unabhängigkeit kämpfen
de i Parteien — Befreiungsbewegung von Djibou
ti, die von Äthiopien auswirkt und Befrelungs- 
fronf der Somallküsle mit dem Silz in Mogadischu 
(beide Parteien von dar Organisation für Afrika
nische Einheit als Betreiungsorganlsatlonen aner
kannt) — zu nennen.

Die bevorstehende Unabhängigkeit setzt den 
Schlußpunkt unter eine über hundertjährige kolo
niale Unterdrückung des Landes. Es Ist zu erwar
ten, daß man nichts unversucht lassen wird, 
den Einfluß auf den jungen Staat durch ökonomi
sche und finanzielle Mittel zu erhalten. Die günsti
ge Lage Djiboutis an der Verbindungsstelle vom 
Indischen Ozean zum Roten Meer spielt in der 
strategischen Überlegung das Imperialismus seit 
langem eine Rolle. Die Erringung der Unabhän
gigkeit befrachten die Bewohner des Landes 
als entscheidende Vorausetzung dafür, daß die 
schweren Folgen der Unterdrückung überwunden 
werden können.
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iBriefkasienj

Der Mutige
An jene Stunden erinnert sich 

Friedrich Kempel auch heule noch. 
Die Situation im Holzlager „Kasdrew- 
prom" war kompliziert. Das hier aus- 
Sebrochene Feuer konnte eine gro 
e Menge Rundholz in Flammen auf

gehen lassen. Der starke Wind ge
fährdete die Lage noch mehr. Bei 
dem klirrenden Frost drohlo das 
Wasser im Feuerlöschschlauch oinzu 
frieren. Dann wären die Feuerwehr
leute mechtlos gewesen.

Aber dank der Wendigkeit der 
Feuerwehrleute, dank ihrem Mut, ih
rer beruflichen Bereitschaft wurde 
das Feuer gebändigt. Das war auch 
das Verdienst des Fahrers des 
Löschfahrzeugs Friedrich Kempel, in 
dessen Händen sich die Löschfechnik 
noch immer als zuverlässig erwies.

Friedrich Andrejewitsch ist 1970 
in die Feuerlöschmannschaft von Sa
ran gekommen und hat in dieser Zeit 
im Brandschutz schon viel geleistet. 
Unlängst wurde der tapfere Feuer
wehrmann mit der Medaille „Für 
Kühnheit bei der Feuersbrunst" ge
würdigt. Es ist eine Auszeichnung, 
mit der nur Kämpfer der Feuerfronf 
für ihre Verdienste in der Alltagsar- 
,beit bedacht werden.

Wilhelm HARZ

Gebiet Karaganda

Nach Verdienst 
gewürdigt

Viehzüchter ist Karl Andres in 
der 1. Abteilung des Zuchtsowchos 
„Petropawlowski" seit 15 Jahren. Ob 
die manuelle Arbeit vorherrschte 
oder so mancher Arbeitsprozeß beim 
Tierpflegen mechanisiert wurde, der 
fleißige Viehzüchter war noch immer 
unter den Besten.

Nachdem im Sowchos ein neuer, 
nach dem letzten Wort der Technik 
ausgerüsteter Vichzuchtkomplex für 
800 Rinder gebaut wurde, setzte 
man Karl Petrowitsch als Operateur 
in der Mast von Jungtieren ein. Er 
betreut gleichzeitig 150 Kälber und 
hält die vom Zootechniker vorge
schriebene Futterration aufs streng
ste bei. Die Kälbchen nehmen gut an 
Gewicht zu. Bis 950—1 000 Gramm 
macht es pro Tag und Kopf aus.

Auf der unlängst statlgefundenen 
Festversammlung im Sowchos. als 
die Schrittmacher der Sowchospro-

Raimund Weiß ist Arzt höchster Kategorie. Dank seinem Wissen, Berufs
können und Feingefühl den Menschen gegenüber erfreut er sich bei den Kol
legen im Dshambuler Gebletskrankcnhaus für Kinder, bei den kleinen Pa
tienten und ihren Eltern großer Autorität.

Der Pädiater Weiß gibt sieb viel Mühe, um die Arbeit des Röntgonkabl- 
netts zu verbessern, es mit mederner Apparatur -auszurüslen, damit die 
Diagnose fehlerlos gestellt wird.

UNSER BILD: Raimund Weiß (links) bei einem Gespräch mit dem Chcf- 
kinderarz; der Dshambuler Stadtabtcllung Gesundheitsschutz Ernst Scbold 
Im Röntgpnkablnett.

Foto: A. Adam

dukfion gewürdigt wurden, verlieh 
man Kerl Andres den ehrenvollen 
Titel „Verdienter Viehzüchter des 
Gebiets Nordkasachstan".

Alfred PRJANIKOW

Gebiet Nordkesachitan

Die Natur 
schützen

Der langersehnte Sommer, die Zeit 
der Urlaube, hinreißender Touristen
märsche und Ausflüge ist wieder da. 
Die Erholungssuchenden bestürmen 
jetzt Badestrände und malerische 
Nalurwinkel.

Das Treffen mit der Natur ist immer 
ersehnt und läßt angenehme Erinne
rungen zurück. Leider fehlt manchen 
Sommerfrischlern die elementare Bc- 
nehmungskultur. Anstatt mit der Na
tur schonend umzugehen, richten 
sie dieselbe hin.

Eine Gruppe Jugendlicher hatte 
einen Haufen trockener Äste zusam
mengeschleppt und wollte gerade 
ein Lagerfeuer anzünden. Das fast 
nebenan angebrachte Schild mit dem 
Verbot, im Wald Lagerfeuer zu ma
chen, wollte niemand beachten.

Halbwüchsige wählten sich ein 
Starenhäuschen als Zielscheibe. Stei
ne trafen oder flogen am Baum vor
bei, frohes Gelächter erschallte. Im 
Starenhäuschen wurde lautes Piepsen 
hörbar. Erst dann sehen sich* . die 
Buben verdutzt an.

Eine Waldwiese ist durch Papier
fetzen, Konservenbüchsen und leere 
Flaschen verunstaltet. Diesmal waren 
es Erwachsene, die vorher so die

Willkommen, Abiturient 77
Die Dsheskasganer Pädagogi

sche* Hochschule besteht seit 1975. 
Zur Zeit gibt es hier drei Fakultä
ten.

In diesem Studienjahr werden 
Studenten für das Studium in fol
genden Fachrichtungen aufgenom
men werden: Russische Sprache und 
Literatur, Mathematik und Physik, 
Biologie und Geographie, allgc- 
meintcchnische Fächer und Physik, 
Deutsch, Zeichnen und Malen.

Im modernen Gebäude der

Hochschule studieren zur-Zefi etwa 
l 000 Studenten.

An der deutschen Abteilung stu
dieren vorläufig 75 Studenten. Den 
Unterricht führen hochqualifizierte 
Fachkräfte. An der Abteilung gibt 
es ein Sprachlabor. In diesem Jahr 
werden 50 Studenten an die deut
sche Abteilung aufgenommen.

W. JESSYMBEKOW, 
Oberlehrer des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen

Peter MAI

Heimatlose
Josephine hatte der frommen 

Katharina schon dreimal zu je 
fünfundzwanzig Rubel übergeben, 
für den Prediger. Es wurde mit Ge
nugtuung angenommen.

„Gott wird cs dir lohnen, Josep
hine", sagte Katharina jedesmal.

Als Josephine an diesem Tag zu 
Graubachs ging, packte sic ein 
ausgcschlachtenes Huhn ein und 
steckte wieder einen Fünfundzwan
zigrubelschein in die Manteltasche.

„Ich habe heule zwei Hühner 
Seschlachtct, Wäs Katharina, und 

a habe ich auch für euch eins 
cingcpackt. Ihr habt doch im
mer für den Prediger zu sorgen. 
Das ist doch von einem Menschen 
zuviel verlangt."

„Na, wenn's so ist, nehme ich cs» 
an. Du kannst es mir glauben oder 
nicht, Josephine, das erfordert
wirklich große Ausgaben. Als der 
Prediger voriges mal hier war, ha
ben wir acht Hühner und drei
Gänse geschlachtet Es tut einem 
ja nicht leid, wenn man cs hat. 
Man hat ja aber auch eine Fami
lie.“

„Nun, wie steht cs? Hast du dir 
die Sache überlegt?"

„Ich habe viel darüber nachge
dacht. Gewiß, meine Schwester 
möchte ich Wiedersehen. Wenn ich 
aber daran 'denke, daß ich alles, 
was ich habe, verlieren und ins Un
gewisse gehen soll, kommen mir 
immer wieder Zweifel. Ich will 
heute mal mit meiner Schwägerin 
darüber sprechen."

(Anlang siehe Nr. Nr. 123, 124)

Nalur ,,schützten". Wer wird hier ein 
anderes Mal ausruhen wollenl

Dio Erziehung eines schonenden, 
liebreichen Verhaltens den Natur- 
reichtümcrn gegenüber muB von der 
frühesten Kindheit an erfolgen. Da
für sind alle Maßnahmen geeignet: 
Unterhaltungen in den Kindergärten, 
in der Schule, Vorträge in den Klubs 
und ...Geldstrafen für diejenigen, die 
nichts cinsehen wollen. Als wirksa
mes Mittel erweisen sich auch die 
„grünen" Patrouillen und die Selbst
kontrolle der Erholungssuchenden 
selbst.

1ESER Tage konnte man In 
den Vestibülen der Kasaclü- 

sehen Staatlichen mit dem Orden 
<Jes Roten Arbeitsbanners ausge
zeichneten* Kirow-Unlvcrsität die 
Bekanntmachung lesen' „Es 
findet in der . Aula der mc- 
chnnisch-inatlicmatlscheii Fakultät 
im Zeichen des 60. Jahrestages 
der Oktoberrevolution etile Laien
kunstschau der Lehrer, wissen
schaftlichen Mitarbeiter, Aspiran
ten und technischen Kräfte der 
Universität statt".

Daß die Kasachische Universität 
-ein großes Potential der künstle
risch tätigen studentischen Jugend 
Alma-Atas stellt und daß die an 
der Uni vor Jahren gegründete 
„Gesellschaft der sieben Altisen" 
einen gewichtigen Beitrag zur 
künstlerisch-ästhetischen Entwick
lung unseres Nachwuchses leistet, 
ist allbekannt. Aber daß nun auch 
unsere sehr belasteten Angehörigen 
des Lehrkörpers sich mit einer 
künstlerischen Leistungsschau der 
Offcnllictkclt vorzustellcn beabsich
tigten, das war für, uns etwas Uner
wartetes. (

Sowas wollten wir nicht versäu
men. Darum betraten wir auch zur 
festgesetzten Zeit den hellerlcuch- 
teten Saal und nahmen in den be
quemen Sesseln Platz. Das erste, 
was uns in die Augen fiel, waren 
die Blumen, die vielen Blumen, an 
denen ja unsere Gartenstadt so 
reich ist — Pionen, Rosen. Nelken. 
Lilien und Gladiolen kränzten in 
Vasen und Körben die Rampe und 
verbreiteten ihren Duft im ganzen 
Saal.

Wir waren gespannt. In einem 
neuen Licht würden sich ja unsere 
Kollegen hier präsentieren. Kolle
gen, die wir gut kannten, bei denen 
wir aber nie eine künstlerische 
Ader vermuteten.

Da es eine Schau war. so gab es 
auch eine Jury — das waren Chas- 
sana Arslanowa, stellvertretende

Erstmalig an der Uni
Vorsitzende des GcWerkschaftsko- 
mitccs, Tamara Strutz. Dozentin 
am Lehrstuhl für Pädagogik. Ta
mara Lomonossowa, Mitglied der 
Kommission für Kultur- und Mas
senarbeit, Kosybajew, Mitglied des 
Parteikomitces und der Prorektor 
Kimalclmn Syrlybajew.

Auch seine Magnifizenz, Profes
sor Dsholdasbekow, der Rektor der 
Universität und der Vorsitzende 
des Gewerkschaltskomitees Scrga- 
bai Narmatow waren anwesend.

Endlich ging der Vorhang auf 
und auf der Bühne erschien Jelisa- 
weta Warschawskaja. die eigentli
che Initiatorin dieser Festveran
staltung, Vorsitzende der Kommis
sion für Kultur- und Massenarbeit, 
Englischlehrerin an den Fachgrup
pen der Physikalischen Fakultät. 
Wir möchten hier gleich voraus
schicken. daß Jelisawcta War
schawskaja mit soviel Anmut und 
Liebenswürdigkeit das Konzert
programm leitete, daß sic sich wohl 
mit einem beliebigen Bcrufsconfc- 
rancier hätte messen können.

Den Auftakt zum Konzert gab 
die literatur-musikalische Kompo
sition „Etappen eines großen We
ges", in dcrT-iedcr und Gedichte 
aus den Zeiten der Großen Soziali
stischen Oktoberrevolution. des 
Bürgerkrieges, des sozialistischen 
Aufbaus in unserem Land, des Gro
ßen Vaterländischen Krieges und 
des Kampfes für Frieden in der gan
zen Welt erklangen. Danach wech
selten einander in bunter Folge poli
tische Songs, Liebeslieder, Instru- 
mcntalstücke. Kjuis. Deklarationen, 
Volkslieder, mit einem Wort—cs war 
ein reichhaltiges Programm.

_ Nach dem „Stprmglocken

Buchenwald“ in Ausführung von 
Juri Potrcbennikow folgte ein ka
sachisches Volkslied, das von Alty- 
nai Mussabckowa, Ingenieur am 
Lehrstuhl für Seltene Erden, mit 
viel Hingabe gesungen wurde. Ro
sa Alimshanowa, Dozent an der 
Fakultät für Mathematik, gab den 
französischen Chanson „Fallende 
Blätter" zum besten. Ardak Telc- 
genowa, wissenschaftliche Mitar
beiterin an der Fakultät für Chemie, 
spielte ein Notturno von Chopin, 
die Arie des Abai aus der gleich
namigen Oper erklang in Ausfüh
rung von Sharas Tulcgenow, dem 
Direktor des Baukomplexes „Kas- 
gugrad".

Daß unsere Kollegen auch ihr 
nationales Kulturerbe, die Folklore 
pflegen, kjm'hicr voll zum Aus
druck. Immer wieder erklangen ka
sachische und russische Volkswei
sen. Variationen zum russischen 
Volkslied „Es stand ein Birklein im 
Felde' spielte auf der Gitarre der 
Solist des instrumentalcnscmblcs 
Ingenieur Alexander Drjomin. Ge
dichte von N. Sabolozki deklamier
te Walentina Aschifina, und mit 
alten Romanzen trat die Lehrerin 
Lydia Lobanowa auf. Sowjetlieder 
erklangen in der gediegenen Aus
führung von Lydia Min sowie von 
Valcri Schcrachow und Olga Kra- 
morenko.

Stürmischen Beifall ernteten die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter Alex
ander Susmanowitsch und Lew 
Mirkin, die mit ihrer Scherzauffüh
rung „Vom Bass bis zum Sopra- 
no" die Sympathien des Publikums 
eroberten.

Großen Erfolg erwärb Ve-
voju. ra Külw, Deutschlehrerin am

Lehrstuhl für Fremdsprachen der 
N aturwisscnschaftlichen Fakultäten, 
die in deutscher Sprache der 
Schlager „Pariser Tango" und 
„Eine Rose für dich" vor
trug. Ihr ungezwungenes sicheres 
Auftreten, das angenehme Timbre 
ihrer Stimme und das geradezu be
rufsmäßige Niveau der Ausführung 
schlugen die Zuhörer sofort in ih
ren Bann.

Alan kann nicht umhin, hier 
auch den Leiter des Instrumental
ensembles Alexander Jankowski 
lobend zu erwähnen, der die Mu
sikbegleitung des ganzen Konzcrt- 
programms vorbereitet hatte.

Der Abend gestaltete sich nicht 
nur zu einer ersten Vorführung der 
Talente unserer Mitarbeiter, son
dern war auch eine Schau interna
tionaler Verbundenheit im Rahmen 
der Universität.

Nach Schluß des Konzerts wand
te sich der Rektor der Universität 
Professor Dholdasbekow mit einer 
kurzen herzlichen Ansprache an 
die Laienkunstgruppe. Er sagte un
ter anderem: „Heute feiern wir'die 
Geburt eines1 neuen Laicnkunstkol- 
lektivs. das seine erste Darbietung 
dem 60. Jahrestag der Großen Ok
toberrevolution widmete. Ich bin 
überzeugt, daß die Laienkunst queh 
von meinen Kollegen immer mehr 
gepflegt werden wird und daß wir 
nach einigen Jahren von noch einer 
schönen Tradition an unserer Uni
versität werden reden können.”

Danach verteilte die Jury die 
Preise — Ehrenurkunden, Wcrtgc- 
schcnke und Freikarten in unser 
Erholungsheim an dem Issyk-Kul- 
scc. A

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Wer weiß 
Bescheid?

In der Musikschule von Odessa, 
wo ich heule den Kiadern die Lie
be zur Musik ancrziche, lernte ich 
einst selbst mit meinem Freund Ro 
bert Maier. Kurz nach dem Krieg 
hatte Robert die Stadt unserer 
Jugend wieder aufgesucht, doch ich 
machte gerade meinen Dienst in 
der Sowjetarmee und das Treffen 
fand nicht statt.

Ein russisches Sprichwort laufet,

neue. Vielleicht yrissen die „Freund- 
schaff-Leser über meinen Kamera
den Bescheid!

Der Kommunist Alexander Haas 
(im Bild) ist im Thälmann-Kolchos, 
Gebiet Pawlodar, nicht nur als ein 
ausgezeichneter Zootechniker be
kannt, sondern auch als ein aktiver 
Propagandist. Er tritt mit Vorle
sungen auf, organisiert Treffen mit 
Arbeitsveteranen, erklärt seinen 
Landsleuten die Politik unserer 
Partei und Regierung. Mit dem Er
scheinen des Entwurfs der neuen 
Verfassung hat Alexander Haas als 
Propagandist jetzt mehr zu tun.

Er ist sich der Wichtigkeit und 
der historischen Bedeutung dieses 
Dokuments bewußt und bemüht sich, 
jede Abteilung der Wirtschaft zu 
besuchen, um dort mit den Kolchos
bauern den Entwurf der Verfassung 
zu besprechen.

Foto: A. Puchow
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Für Dutzende Millionen Schüler 
unserer Heimat verkündete in die
sen Tagen die Glocke das Ende des 
Schuljahres. Die Prüfungen sind 
vorüber, und an der Schwelle wartet 
auch schon der fröhliche Pionier
sommer. Der Wind läßt wieder die 
gehißten Flaggen flattern, die Trom
peten blasen zur Pionicrvcrsamm- 
lung, die . Pionierlager des Landes 
öffnen ihre Pforten.

Zu Ende sind auch die letzten 
Vorbereitungen im Pionierlager

„Salut" unweit von der Kumpel
stadt Schachan. Im Sommer 1964 
gegründet, bekam cs seine Benen
nung nach dem Raumschiff Salut 
4, das damals vor wenigen Monaten 
unweit vom Lager gelandet war.

Am Lager fließt ein kleines Flüß
chen vorbei, ringsum grünen Sow- 
chosobstgärtcn. blühen Heckenro
sen. die Wildkirschen. Eine zauber
hafte Oase in der Steppe! Selbst 
die Natur stimmt die Kinder zu ei
ner guten Erholung. Auch die Ar
beiter, Pionierleiter und Erzieher

des Pionierlagers bemühen sich sehr, 
damit die Kinder gut ausruhen und 
neue Kräfte für das kommende 
Schuljahr sammeln.

Dieser Tage kommen die ersten 
Pioniertrupps aus den Schulen von 
Schachtinsk und Schachan an, die 
meisten Kinder verbringen im „Sa
lut" den 3. und 4. Sommer.

Mit Freude empfängt sie die 
Oberpionierlciterin Lydia Fjodorow
na Koß. Schon den 13. Sommer ver
bringt sie mit dem fröhlichen Volk

im Lager. Als Erzieher kommen 
hierher die'Lehrer Erika Schneider 
und Tamara Bachdann aus der Mit
telschule Nr. 1. Maria Lange aus 
der Schule Nr. 7, Michail Rassulow 
aus der Schule Nr. 7 in Schach
tinsk und viele andere Erzieher, Mu
sik- und Sportleitcr.

hängt ein großes Transparent 
„Willkommen. liebe Freunde!” 
„Willkommen!" grüßt der schöne 
Sommer die Kinder im fröhlichen 
Pionierland.

Eingangstor des Lagers 4

Alexander FRANK

Gebiet Karaganda

„Ich an deiner Stelle würde das 
nicht tun. Kannst du wohl nicht 
selbst über dein Schicksal entschei
den? Und überhaupt, ich rate dir. 
mit niemandem darüber zu spre
chen. Die Leute brauchen cs auch 
nicht zu wissen, daß du dich mit 
mir darüber beraten hast. Es gibt 
viele neidische Menschen, die dir 
ein solches Glück nicht gönnen und 
versuchen würden, cs zu vereiteln."

Als Josephine, ein Papier aus 
einem Briefumschlag nehmend, 
cingestand, daß sic die Einladung 
schon bekommen habe, geriet Frau 
Graubach in wahre Begeisterung. 
Sie setzte die Brille auf, besah sich 
das Dokument von allen Seiten, 
befühlte das Papier, hielt es gegen 
das Licht, prüfte Siegel und Un
terschriften.

„Alles in bester Ordnung. Echte 
deutsche Genauigkeit“, stellte sic 
zufrieden fest.

Sie wollte nun der sich noch mit 
Zweifel plagenden Josephine er
klären, was weiterhin zu tun sei. 
Doch wozu? fragte sie sich.

„Weißt du was?“ wandte______ sio 
sich an Josephine. „Wir weiden 
jetzt gleich das Bittgesuch um die 
Ausreisegenehmigung schreiben."

WIDER allen Erwartens traf 
die Antwort schon nach zwei

Wochen ein. Die Ausreise war der 
Bittstellerin genehmigt worden. 
Zum Empfang der erforderlichen 
Papiere Italic sie sich bei der zu- 
stellenden Behörde in der Gebiets- 
stadt cinzulinden.
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Und wieder eilte Josephine 

Kuckshauscn mit einer vollen Ta
sche Geschenke zu Katharina 
Graubach. Diese beteuerte, daß sie 
sich aufrichtig freue. Josephine 
müsse aber sehr vorsichtig sein. 
Erstens solle sic ihre Absicht, nach 
Westdeutschland zu gehen, auch 
weiterhin streng geheim hallen. 
Zweitens traue sie. Katharina 
Graubach, der Behörde in der Ge- 
bictsstadf nicht vorbehaltlos. Die 
Beamten, die dort sitzen, seien zu 
allen Spitzfindigkeiten fähig. Um 
mit denen zu verhandeln, müsse 
man gut geschliffen sein. Sie sei 
bereit, Josephine dorthin zu beglei
ten.

Josephine, die die russische Spra
che nicht geläufig beherrschte, 
nahm den Vorschlag mit Dankbar
keit an. In der Gebietsstadt stellte 
sich Katharina Graubach bei der 
Behörde als Dolmetscherin vor. Es 
gab aber nicht viel zu dolmetschen. 
Die Papiere wurden der Bittstelle
rin wortlos cingehändigt. Man 
prüfte nur ihren Paß und erklärte 
die Ordnung der Auswanderung. 
Für ihre Dienste wurde Was Ka
tharina diesmal mit einem teuren 
Seidenstoff für ein Kleid belohnt, 
den sic sich selbst im Warenhaus 
der Stadt sorgfältig auswähllc. •

Nach Saizewo zurückgekchrl, 
gab Josephine den sofortigen Ver
kauf ihres Vermögens bekannt. 
Viele, die die Bekanntmachung an 
einem Tclegraphcnposten auf dem 
Dorfplatz lasen, staunten nicht we
nig. Man suchte sie in ihrer Woh
nung auf und fragte, was denn ei
gentlich los sei?

„Ich ziehe fort“, antwortete Jo
sephine.

„Wohin?“
J(4ach Südkasachslan, zu meiner 

Schwester.“
Im Nu war ihr ganzes Besitztum

verkauft. Der Erlös ergab eine schö
ne Summe Geld, mit dem sie nichts 
anzufangen wußte. Wieder zog sie 
Katharina Graubach zu Rat, und 
wieder kam cs zu einer gemeinsa
men Reise in die Gebietsstadt, wo 
sich Josephine einen goldenen 
Ring und Ohrringe mit seltenen 
Steinen, eine goldene Uhr nebst 
Armband, einen teuren Pelzmantel 
und andere Wertsachen kaufte. 
Auch diesmal gedachte sie des Ge
bots Gottes „Du sollst deinen 
Nächsten lieben, wie dich selbst" 
und beschenkte Katharina rcichlicli.

Nach diesen Einkäufen blieb im
mer noch Geld übrig. Wohin damit? 
Verschenken? Das ging ihr wider 
die Natur. War cs doch der Erlös 
einer langjährigen Mühe und Ar
beit. Sic hatte ja die teuren Sa
chen gekauft, doeli die große Sum
me Geld, die sic kosteten, tat ihr 
leid. Was nützen ihr einer Aclit- 
tindfünfzigjährigen, goldene Ringe, 
Armbänder, Pelzmäntel und andere 
modische Sachen, die sic ja doch 
nicht tragen wird? Ob sie drüben 

'deren faktischen Wert lierausschla- 
gen kann, ist noch fraglich.

Durch Katharina cingeschiich- 
fert, kam ihr immer wieder der Ge
danke, daß man ihr vielleicht in 
letzter Stunde in Moskau noch Hin
dernisse in den Weg stellen und ih
re Ausreisegenehmigung rückgän
gig machen könnte. Diese Befürch
tung Spruch sic bei Katharina aus.

„Ja, da hast du recht, Josephine. 
Denen ist alles zuzutrauen", pflich
tete diese sogleich bei.

„Ihr habt mir schon so viel Gutes 
getan, Wäs Katharina, daß icli mich 
jetzt schäme, noch eine Bitte vor
zubringen."

„Großer Gott. Josephine! Do 
brauchst du dich doch nicht zu 
schämen. Wir sind doch Christen 
und müssen uns gegenseitig aus-

helfen. Es wäre doch gegen die 
Zehn Gebote, wenn wir das nicht 
tun würden."

„Begleitet mich doch bis nach 
Moskau. Ich habe so Angst. Ich 
würde für alle Kosten auikclnmcn, 
einschließlich der Flugkarten hin 
und zurück.“

„Da muß ich erst mal mit mei
nem Johann sprechen. Morgen sag 
ich dir Bescheid.“

Am anderen Tag segle Was Ka
tharina, daß sie gern bereit sei, bis 
nach Moskau mitzufahren, und 
auch ihr Mann hätte nichts dage
gen einzuwcndcn, doch sie möclite 
auch ihren vierzehnjährigen Sohn, 
Sander, der jetzt Ferien habe, gern 
mitnehmen, damit er sicli die 
Hauptstadt ansche.

„Den nehmt nur getrost mit, Wäs 
Katharina. Ich bezahle auch 
für ihn die Reisekosten. Mir bleibt 
ja sowieso noch Geld übrig.”

Der Tag der Abreise wurde ver
einbart. Josephine löste drei Flug
karten, verabschiedete sich von den 
Nachbarn und den Verwandten 
ihres Alannes und trat in Be
gleitung von Katharina Graubach 
und deren Sohn ihre Reise in die 
Landeshauptstadt an, um von da 
ihrer Heimat, in der sic geboren 
wurde und aufwuchs, für immer 
den Rücken zu kehren.

Die Dienste von Katharina Grau- 
bnch bestandet in Moskau darin, 
daß sie eine Taxe mietete und Jo
sephine Kuckhausen vom Flugha
fen zum Belorussischen Bahnhof 
brachte, wo sic sich mit ihr verab
schiedete, ihr viele gottgefällige 
Wünsche mit auf den Weg gebend. 
Als Belohnung für soviel Näch
stenliebe schenkte Ihr Josephine 
die übriggcbliebenen 500 Rubel so
wjetisches Geld.

(Fortsetzung folgt)

-------Wie \vèrdëri~Sie bedient?

Wir sind ihnen
dankbar

Aufrichtige Worte der Dankbar
keit äußern die Einwohner von 
Karaganda den Mitarbeitern der 
Dienstleistungssphäre. Einen guten 
Namen haben sich die Kollektive 
der Dienstleistungskombinate, der 
Fabrik für chemische Reinigung, 
der spezialisierten Nähfabrik, des 
Reparaturwerkes für Haushalts- 
teclinik, die Produktionsvereinigung 
„Karagandabytmebel" gemacht.

Gegenwärtig werden der Bevöl
kerung von Karaganda mehr als 
660 verschiedenartige Dienste er
wiesen. Besonders aufmerksam wer
den Veteranen des Großen Vater
ländischen Krieges und der Arbeit 
bedient.

„Die Facharbeiter aus den Dienst
leistungsbetrieben. machen sich 
außerordentlich nützlich", konsta
tiert der Kriegsveteran Martbck 
Mamraew in einer Eintragung im 
Kundenbuch. „Unsere Familie hat 
sich mehrmals an sie wenden müs
sen, und immer haben sich die 
Menschen bereitwillig unsere Sor
gen auigebürdet. Als wir 
Gäste erwarteten, brachten sie uns 
Geschirr und sogar Tische. Auch ein 
Kindermädchen schickte man uns, 
als es nötig war. Alle Bestellungen 
werden termingemäß und mit hoher 
Qualität erfüllt."

Für die Dienstleistungen gibt es 
gegenwärtig im Gebiet Karaganda 
gut ausgerüstete, spezialisierte Fa
briken, Vereinigungen und Firmen. 
Dazu gehören zwei Unternehmen, 
die sich mit dem Nähen und der 
Ausbesserung von Trikotagen be
fassen, mehrere Vereinigungen und 
290 Werkstätten und Annahmestel
len, davon 125 in Dorfortschaften.

fm Wettbewerb zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober haben die Ar
beiter der Dienstleistungsbetriebe 
von Karaganda individuelle sozia
listische Verpflichtungen Obernom
men. Und das Kollektiv des Wer
kes „Mctallobylremont” wurde zum 
Initiator des Republikwettbewerbs 
der artverwandten Betriebe, das 
Plansoll für zwei Jahre zum Okto
berfeiertag zu bewältigen. Dieser 
Betrieb wird vom Arbcitsvctcranen, 
Ilja Swctlilzkl, der schon 20 Jahre 
in der Sphäre der Dienstleistung 
arbeitet, geleitet. Unter den Dienst- 
leistungsarbeitern gibt cs nicht we
nig ausgezeichnete Meister, die ih
ren Beruf lieben und eine beliebi
ge Autgabe mustergültig erfüllen.

Ihr Beitrag zur Vervollkommnung 
des Dienstleistungswesens wurde 
von der Partei und der Regierung 
hoch cingcschätzt.

87 Werktätige der Dienstlei
stungsbetriebe des Gebiets sind mit 
Orden und Medaillen der UdSSR 
ausgezeichnet. Den Leninorden er
hielt der Graveur des Betriebs „Me- 
tallobytrcmont" Boris Sidorow, den-, I 
Orden der Oktoberrevolution — der 
Uhrmacher desselben Betriebs Ni
kolai Koshewnikow, den Orden des 
Roten Arbeitsbanners — die Zu
schneiderin der Temirtauer Nähfa
brik Sinaida Fries. 3 500 Arbeitern 
wurde der Titel „Aktivist der kom
munistischen Arbeit verliehen.

Zur Verbesserung der Dienstlei
stungen für die Bevölkerung des 
Gebiets sind Maßnahmen erarbei
tet, in denen die Organisierung zu
sätzlicher Werkstätten und Annah
mepunkte, die Einbürgerung neuer 
Technik und-Technologie, die Me
chanisierung der Produktionsprozes
se und eine höhere Kultur der Be
dienung vorgesehen sind.

im zehnten Jahrfünft ist vorge
merkt, in die Erweiterung der ma
teriell-technischen Basis der Dienst
leistung des Gebiets 7 Millionen 
Rubel zu investieren. In Karaganda 
wird ein neues Haus der Dienstlei
stung errichtet, rekonstruiert wer
den der Betrieb „Mctallobytre- 
mont”, die Kombinate der Dienst
leistung in Abai, Ossakarowka, Kar- 
karalinsk u. a.

Die Dienstleistung gewinnt in 
unserem täglichen Leben immer 
größere Bedeutung. Ein paar Worte 
in den Teiefonhörcr genügen, da
mit unsere Fernsehapparate und. 
Kühlschränke repariert und reguliert 
werden. In unsere Wohnung kom
men Zuschneider, Schuster und Mö
belarbeiter. Hunderte Dfcnstc wcr- 
dcn'dcr Bevölkerung geleistet. Ais 
Antwort hören die Dicnsllcislungs- 
arbeitcr nur warme Worte der Dank

barkeit,

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda
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